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Haben die Malereien an£ gebrannten Griechi- 

sclieu Tliongefässen schon im yorigen Jahrliua- 
dert die Anfmerksamkeit der Gelehrten, der 
Künstler und der Kunstfreunde in Anspruck 
genommen > so ist dies seit den letzten Jahren 
in noch weit höherem Grade der Fall, eeitdem 
im mittleren Italien, besonders in den Wohn- 
sitzen der alten Etnisker am dem Schoosse der 
Erde ein nicht geahneter Keichthum von sol«« 
chen Fictilieii zu Tage gefördert worden. In 
Folge dieser Entdeckungen scheint die Ostrako- 
graphik oder die Gefässmalerei, so wie über- 

♦ 

haupt die Ostrakologie oder die Lehre von 
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den antiken Thongefössen unter den Alter- 

tlium&Yriäseiisciiaitea einen der ersten Platze 
einnehmen zu wolitn. Wenn daher vor etwa 
einem Jahrzehend ein kundiger Archäolog auf 
diese grosse Bedeutung des täglich wachsenden 
Torratfas alt «•Griechischer Gefasse hinwiess, so 
war im ehen abgelaufenen Jahr ein anderer 
hochverdienter Alterthumsforscher noch weit 
mehr veranlasst^ diese unerschöpfliche Quelle 
antiker Kunst und Gelehrsamkeit mit einem 
ordentlichen Freuderufe zu begrilssen Q), — Es 
ist aber nicht etwa blos die grosse Menge ^ die 
um bei diesen, immer neue Ausbeute gewah- 
renden Ausgrabungen überrascht ^ sondern auch 
die imendliche Mannigfaltigkeit dieser Ficti- 
lien, in Fomen wie in Malereien, welche uns 
mit einem grossen Bilderkreise der schöpferi- 
schen Phantasie der alten Griechischen Künst- 
ler umgiebt, so dass Jeder glückliche Fund 
auch immer etwas Neues vor Augen stellt* 
"Wurden daher die Wünsche der Archäologen 
und der Künstler immer gehört^ so würde nicht 
leicht ein bemaltes Gefass, zumal ein Griechi- 
sches, unedirt bleiben. 

Ich glaube daher ein Yersäumniss nachzu- 
holen, wenn ich jetzt ein Athenisches Gefilss 
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dem Publicum bekaunt mache, und nach Kräf- 
ten erldSre, in dessen Besitz ich schon seit 
mehreren Jahren durch die Güte eines FreuuF» 
des gekommen, dem es ein glücklicher Zufall 
dargeboten hatte* Andere Arbeiten, Tom Ge-> 
biete der bücLiichen Denkmahle entfernt lie- 
gend, hatten mich früher abgehalten, dieser 
Pflicht Genüge zu leisten* Jetzt bedaure ich 
diesen Verzug um so :weniger, je wichtiger die 
seitdem zu Tage geförderten Griechischen Ge- 
fasse von Yolci und von einigen andern Orten 
Etruriens geworden sind; und irre ich nich^ 
80 möchte vorliegendes Athenische Gefäss einige 
nicht uninteressante Yergleichungspuncte mit den 
Volcentischen darbieten, da diese letzteren fast 
durchgängig der . Ionisch-Attischen Thon-Bild- 
nerei und -Malerei angehören.^ 

Da , jedoch dieses Gefass von Venedig her 
mir zugekommen , so ist keinem Techniker 
und Archäologen der Verdacht zu verargen: es 
könne neuerer Fabricatur aeyn, da jedermann 
vreiss, dass einer der neueren Gefassfabricanten 
Pietro Fondi, neben Corfa, auch besonders 
Venedig zur Niederlage seiner Waaren auser- 
sehen* — Bei mir konnte in diesem fall ein 
solcher Verdacht weniger aufkommeui da ich 
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die achtbare Quelle kaimte, woraus mir diese 
Anticaglia zugeflossen« Bin würdiger DentscHer 
Landsmann 9 ein röhmlidi bekannter Besitzer 
und Kenner von Werken alter und neuer Kunst, 
der Herr Negociant Johann David Weber (>) 
ist der Erwerber und Mittheiler des Stückes, 
Ton dem liier die Rede seyn wird. Qieser 
Freund kündigte mir in einem Briefe rom 
18ten November 1823 jene Erwerbung mit fol- 
genden Worten an: »Durch einen Zufall hat 
ein nach Russland reisender Athener-Kaufmann 
ein Kistchen mit kleinen Griechisdien Vasen 
bei seiner Ausschiffung zerbrochen, worunter 
eine sehr interessante Salbenvase ist. Die^e hat 
durch die Beschädigung weniger gelitten, und 
wurde bis auf zwei ganz kleine Stückchen 
wieder zusammengesetzt. Er trat mir diesen 
Juwel im Tausche ab; ich habe dasselbe für 
Ihre kleine Sammlung bestimmt , und werde Ih- 
nen die Vase bei erster Gelegenheit mitsenden. 
Inzwischen aber lege ich Ihnen die Zeichnung 
in Original ««Grosse bei.« Diese sehr saubere 
und, wie ich mich- nach Empfang des Gefösses 
überzeugte, sehr genaue Zeichnung von Herrn 
Nicolo Marano liegt der dieser Abhandlung 
beigefügten colorirten Abbildung zu Grunde; 
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wobei jedoch das Origiaal diu:phweg auf da& 
sorgMtigste TergUcliAii worden« 

ZuYÖrdmt will iclk unu zwei Anstände be- 
l^nhren, die einem Knnstkenner, wie Herr 
Weber ist» meht / entgehen konnten nnd mir 
Ton ihm nicht verschwiegen worden. £iuiual| 
die Rioktang der ain&dirifiten von. der Linken 
£nr Rechten neben dem sehr i^tertbiimlichen 
Charakter sowohl in den Zü^en als in der 

* Sekreibung. Seit der Erscheinvng des Museo 
Ktrudcho des Prinzen von Canino (Luciau Bo- 
naparte) und . seit den ron den Archäologen 
angestellten Untersuchungen Uber .die Ge£ässe 
iron Yolüi wäre es sehr ubetd&sig hierbei zu 
▼erWeüen, da uns jetzt in diesen Malereien 
eine Menge von Beispielen vorliegen, welche 

. uns 9 neben, demselben archa'isirenden Schrift- 
charaieter, die zwiefache Richtung der Schrüt 
▼on der Linken snr Rechten und umgekehrt 
ganz nngezweifelt vor A|igen stellen* £inen 
andern Zweifel konnte die Beschalleaheit der 
Inschriften auf unserm Gefäss erregen , da bei 
einigen mit einem feinen Grabstichel eingegra- 
benen Buchstaben die darubergezogene hellere 
Farbe Terschwunden ist. Nach der Aussage 
des Athenischen Kaufmanns wäre dieser Maugel 
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eine «Folgie : voa der Hitze,- dem das Ge£ass. im 

Brennofen ausgesetzt gewesen; and solche Ideine 

YerlÖschuDgeu aeigen, sich, an einigen andern 

Stellen des Gefasses. Aucb macht Herr Weber 

die Bemerkung^* dafiS.der.Scfamtt* der Gharakte-* 

re gar nichts Gekünsteltes hat. — Jetzt braucht 

. kaum gesagt m werden, dass diese -InschrifteiiL 

häufig äusserst zart au^etragei^. sind, so dass 

sie ^ erst hint^her beinc!rk{ ivsrdeni und 

entweder mit . dem Pinselv schwarz oder wciM"* ' 

geschrieben, oder mit ep^m feinen Grabstichel 

sorgfaltig blos eingesdmitten, . pder über deft 

eiugeschuLttcnen Linien mit einer Farbe, leise 

uherfahren *sind. ' Auf einen Umstand y der ge-* 

gen Fälschung spricht, machte mich erst neuer«* 

lieh ein Archäolog aufmerksam, der hunderte 

• 

von Griechischen Gefässen unter .den Augen ge-« 
habt, und durch treuliche Werke seine prakti- 
sehe Kennerscliaft der gesammten alten. Kunst 
bewährt hat« Der Herr Baron 0. M. y. Stachel- 

htrgy der, neben einigen andern Anticaglien, 
diesem Stucke eine besondere Anfmerksamkait 
schenkte, machte die feine Bemerkung, . dass ein 

* 

neuerer Fabricant in dem Worte ETPA^SEN 
den Buchstab iV sicherlich nicht würde über.diQ 
Linie gesetzt haben, da ja uoch für makrere 
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Charaktere mai dem Gefässe lunlänglicli Raum 
gewesen. Dieser würdige Mann, dessen Unterlial- 
tnng mir so manche Belehrung gewährte, em- 
pfaki mir die sorgfältigste Aufbewahruüg dieses 
Gefaases; nnd soll ich ganz aufrichtig seyn, so 
wäre mir, bei meiueu andern Arheiteo, oiiue 
den angenehmen Zosproeh dieses geistreichen 
Archäologe vieUächt noch lange nicht die Lus$ 
gekommen 9 über dieses Gefass, das schon meli-r 
xere Jahre in. meinen Händen war, etw^ ins 
Publicum, gelangen zu lassen» 

Um nnn znyörderst das NSthigste fiber den 
äussern Habitus unseres Giefässes zu .bemerken« 
so zeigt die colorirte Abbildung, dass es zu 
den gewöhnlich sogenannten gelboi, d.^ h» m 
der Glesse derer ^hÖrt, deren Oberfläche mit 
einer schwarzen Farbe (derselben, womit auf 
den sogenannten schwarzen die Figuren . gemalt 
sind) überzogen ist, in der Art dass an der 
Ausaenseite die Fignren ausgespart sind, die 
daher die . natürlich rothlichgelbe Farbe des 
gebrannten Thones behalten haben. Es wäre 
überflüssig jetzt noch, nach den Untersuchungen 
so vieler (^) Tecliuiker, Kunstler und Archäo- 
logen, über die Mittel sprechen zu woUoa, 
deren sich , dabei die Griechischen Töpfer und 
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Maler bedient, und über das Verfahren, das 
«sie dabei beobachtet haben» Es genügt also zu 
bemerken^ dass Torliegendes GeCass sehr dünne, 
federleicht und aus dem feinsten Thone gefer« - 
tigt ist. Inwendig hat es die natürliciie Farbe 
seines Materials, und es zeigt sich keine Spur 
von dem sonst suweilen Yorkommenden ianem 
Ueberzug tou schwarzer ifarbe und Emaille- 
glänz. Dagegen spielt die Schwärze auf seiner 
äusseren Oberfläche angenehm ins Grünliche, .> 
wie man an feinen Fictilien antiker Fabricatur 
wohl auch sonst bemerkt Der Knnststyl in 
der Zeichnung der Figuren kündigt sich als 
einen älteren an. - Eine gewisse Magerkeit der 
Formen, sowohl in den Grliedmassen als an den 
Körpern selbst, Geuauigkeit der Zeichnung 
nicht ohne eine gewisse Schärfe nnd Trocken^ 
heit, der f rohlschnitt an dem Antlitz des Jung- 
Ungs, die Behandlung seines Haares, die Ge- 
wandung der Tänzerin ^tAt den spitzanslanfen- 
deu Enden des Hirschkalbfells , die weiten 
Aermel nnd die genan symmetrisch geordneten 
Falten ihres Kleides — alle diese Eigenheiten 
sind nnrerkemibare Merkmahle jener älteren 
Künstlerweise. Nehmen wir nun, nach dem 
Ergebniss der ueueäleju Foiödiungeu, drei Kunst- 
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«tjrle der GriechiscJieu Vasenmalerei an: den so* 
genannten pseudo-Aegyptischen, den archaisch- 
GftechiBcIien und den ToUendet-Griecliisdietty so 
reihet sich unser Gefäss der Mehrzahl der Volcea« 
tbchem Gefasse an; -worin bei imtem dieser zwei- 
te) oder der archaisirende Griechische Styl Yor«« 
herrscht, und welche sammtlich von Künstlern 
4«s Ionisch-Attischen Stammes herrühren (^). 
Unser Atlieniöclies Gefäss würde schon dadurch 
seine gleiche Abkunft mit den Giiechischen 
l^ictilien beurkunden, die 4ins die neuesten 
Nachgrabungen ans Btrurischem Boden in so 
grosser Anaahl geliefert. Wir haben also bei 
den einen wie beim andern an jene in der 
gansen Griechischen Welt' berühmten Töpfer- 
giiden und Malerwerkstätten von lonien und 
Attika, besonders von Athen selbst, zu denken, 
die den Handel der Alten durch Töpferwaarea 
aller Art, besonders auch durch gemalte Ge- 
ftee so lebhafit besch&ftigten* Athen hatte in 
seinem zwiefachen Keramikos in und ausser der 
Stadt ausgedehnte Anlagen zu diesem Behuf; 
und wie sehr die Athener die Thonbildnerei 
in £hren gehalten, beweisen die ÖiFentiicliea 
Ausstellungen dieser Fabricate, indem an perio- 
disch wiederkehrenden f esttagen die schonten 
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Arbeiten aus . gebranntem Thone dem . gansien 
Volke wie den zahlreich dort versammelten 
fremden zur Schau standen (})* Samos aber 
und andere Ionische Städte "wetteiferten in Ver-» 
fertigung und Vervollkommnung dieser Thonge« 
bilde mit der altberuimiten Mutterstadt 

Jedoch wir wollen nicht vorgreifen, sondern 
erst weiter untersuchen j ob und welche Begla1^» 
ngszeichen eines Athenischen Ursprungs vor- 
liegendes ThongefÜss mit sich bringt. 

Dieses leitet uns sofort zur Betrachtung al- 
Im De««., wir imf seiner ObeifiSche er- 
blicken. Von den AufiBchriftein anzufangen, so 
unterscheiden sie durch die beiden Zeitwörter 
kcoitfösp und eypatfftp die Geschäfte des Töpfe» 
und des Malers. Erst durch die ungemein 
widitigen Entdeckungen zu Canino' ist uns die 
Belehrung geworden, dass das n^ouiif die Arbeit 
des Töpfers bezeichnet, wie das ygafpsiv die 
des Malers; und dass das nouitp nicht die Ver- 
bindung beider Functionen, des Thonbildens 
und des Malens, anzeigt, setzt eine Aufschrift 
auf einem Volcentischen Gefässe ausser Zweifel, 
worauf wir lesen: Exoexia^ ey^acpae xaTTosoefiS 
»Exechias hat mich gemalt und gefertigte, durch 
welche Worte der Künstler ausdxücidich zu er- 
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kennen geben wollte, dass er allein beiden 

Gesciiäiten Genüge geleistet habe. Eben diese 
aosdrücklick gemeldete doppelte Leistung vou 
einer und derselben Person zeigt zugleich, dass 
die Absonderung beider Verrichtungen in der 
Regel durchaus gewöhnlich war. Daf&r spricht 
denn auch eine grosse Anzahl von Inschriften 
auf gemalten Thongefassen, welche Tor dem 
iwoiijw und iy^aiftev zwei yerschiedene Namen 
liefern (^). Und dies ist auch bei unserem Ge- 
fasse- der Fall; dessen Inschrift motea» und 
eyQa<po€v ia dem Nichtgebrauch des 9 und des 
^ ebenfalls der älteren Weise jener Schreibart 
auf den Griechischen < Gelassen folgte wie sie 
nicht minder durch das Anhängen des ^ etfslr 
nvoTixd» an diese Wörter sich der auf solchen 
Fictilien üblichen Schreibart (^) anschliesst. 

Die Namen des Töpfers und Malers bezen-» . 
gen ferner Ionisch- Attischen Archaismus; Tom 
ersteren heisst es : HLdIJSOS ERplESEN. Dies 
erinnert sogleich an den Namen eines and€m 
Töpfers auf Gelassen von Volci: Biox^^o^ eitou- 
06»$ welches in dem Berichte darüber Eschilö 
gegeben wird, aber meines £rachtens Tielmehr 
durch llischylos oder Hischilo hätte ausge- 
drückt werden sollen (^)» — Die andere In- 
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sehrift : 0S1AXS ElPA^SENy bezeichnet den 
Maler des Gefässes und seia Geschäft. Also 
9Va| (Pnax.) heiwt der Mann, und trägt nach 
Schreibart uad Wortbildung einen recht ah-- 
Attiodien Namen (9> 

ZvFÖrderst wollen wir nun daraui merkeu, 
•wie in dieser zweiten Aufschrift füi die uach- 
Iterigen Charaktere ^ und i nicht JZJ Jind KS^ 
soikdern (pjg und A2 gesetzt sind, gerade wie 
an( einer Athenischen Inschrift anf die bei Po- 
tidaea gefallenen Athener aus dem 4ten Jahre 
der öösteii Olympiade, und wie auf einer an- 
dern Attischen Inschrift ans derselben Zei^ 
und ganz nach dem ständigen Schreibegebrauch 
auf den Gefassen von Yoki, wo für ^ niemals 
M^y immer <{^£> und für I niemals K^y sondern 
immer gescluiebea steht. Hier wie dort er- 
sdieinen also noch nicht die erst seit Ol3rmp. 94 
unter dem Archonten £uklides in Athen einge- 
führten sogenannten Simonideischen Bnchstaben: 
9> ctf , ^9 4/ (10^. Griechische Schriftdenkmahlei die 
diese Schreibaxt zeigen, und alöo auch jene Ge- 
fiisse, werden als dem Zeiträume a wischen der 
746ten und 124sten Olympiade angehörig be- 
trachtet, oder selbst bis in die 65ste Olympiade 
hinaufgeruckt) so dass man, wegen allgemeiner 
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Verbreitung der Simonideischeu Buchstaben mit 
Olymp. 94) auch das Ende dieser iQterea 
Sdireibeweise ürüher zu setzen liätte (^^)« 
Hieruack wären >vir denn zu dem Schlüsse 
geleitet» dass aucb das Torliegende TlLongdüsa 
nicht nur im Kuustötyl^ soudera auch in der 
Scbreibart der Aufschrilten sich fenep älteren 
loniftck-Attischen Weise anreihet ; und wenn es 
sicli als antik bewährt, so wissen wir zwar 
damit ^das Zeitalter jenes Töpfers und -des Ma- 
lers nicht; wir wissen aber, dass letzterer in 
Zeiehnmig und Sehrifit der alten Sitte Atheni-* 
scher Malerziinfte folgte, und endlich mus% 
unter jener Voraussetzung ^ unser Hüinaa in das 
YerzeichniBS der Töpfer, neben Andokidefl^ 

Tleson, Tlesipolemos , Nikosthenes, Hieron, 

• 

Hischylos nnd wie die . Namen dieser Fabri- 
canten weiter heissenj so wie FaicLx in das 
Register der Maler, deren Namen wir nun 
aaek ans den Gelassen yon Volci fiel yoll- 

ständiger haben, als da sind Duris, Epikteto^ 
Euthynddes, Fbeidippbs, Hypsis, Hypachmos 
tu s. w. angenommen werden (^^). 

Bei der weiteren Betrachtung unseres Ge- " 
fSases, stellt sich, uns dessen xwar gefällige^ 
aber dock höchst einfache Form zunächst dar» 
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Die formen der Griechisciien Thongefäaae ge- 
leii uns in ihrer reizenden Maimigfaltigkeit 
eineneits ähen hohen Begriff tou der erfinde-* 
rischen Einbildungskraft der Thonbilduer Grie- 
chenlands, andererseits bieten sie der neueren 
Industrie einen so zu sagen unerschöpflichen 
Schatz Ton Mustern, welcker auch seit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts nicht unbenutzt 
geblieben (^^). Wie nun die Alten sich mit 
KünstlermSrchen über den Ursprung der Gb- 
pitellenformen ('^) in den yerschiedenen Säu- 
lenordnungen getragen, und die Neuem, damit 
nidbt zufrieden, ihi^en Scharfsinn aufgeboten 
haben, die Anlasse dieser verschiedenen Archi- 
' tektnrtypen aus der Natur oder ans ^er ^ Ge- 
schichte zu erklären; so konnte unter Künstp- 
lem und Archäologen die Frage nicht ausblei- 
ben, wodurch wohl die Griechischen Thon^ 
bildner auf die Erfindung jener Wohlgestalten 
der Geftsse * geleitet worden. Hier war die 
Wahl getheilt zwischen Muscheln und Früch- 
ten; bis man. in neuester Zeit auf den Versuch 
gerathen ist, jenen Reichthum geschmackroUer 
Vnsenformeu nach dem Typus einer Reihe Yon 
Normalpflanzen gleichsam Linnäisch zu ordnen. 
Nach diesem botanischen Systeme antiker Ostra- 
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kologie miiflsteo. alle Gefasse konischer Form, 

und also auch das uiisrige, zu ,deu Nelumbien^ 
förmigen (Nelumbio-*ides, wie sie Jones Chri-~ 
stie (^^) beaeichnet) geordnet -werden« — Wir 
lassen diese Hypothesen auf sich beruhen, und 
sehen uns nach philologischer Weise in den 
Alten um. Freilich sind technische Beschrei-> 
bangen fener Formen gerade das, was wir dorten 
am meisten vermissen; aber anderer Schrift- 
steller uiclit zu gedenken, geben uns allein das 
eilfte Buch des Athenäns und das Namen- nnd 
Sachverzeichui^s des Pollux eine grosse Fülle 
▼on Notizen tiber die Gefasse aller Art, deren 
sich die Alten bedienten» Diese Namen und 
Angaben sind jedoch grösstentheils unbenutzt 
geblieben I und durch wilikührUche Benennun- 
gen der neueren, zumal Italienischen Techniker, 
Kunsthändler und Antiquare rerdrängt worden. 
Erst in der neuesten Zeit haben y. Stackelberg, 
Panofka und einige Andere die antiken Namen 
herrorgesncht, und sie auf die verschiedenar- 
tigen Gefässe, die 'wir aus Nachgrabungen ge- 
wonnen, ubergetragen. Löbliche Versuche, 
durch die schon jetzt eine Menge Irrthümer 
beseitigt, und in diese chaotische Masse Licht- 
strahlen geworfen worden sind (^^). 

m • 2 



Digitized by Google 



— 18 — 

Nach jeneii Vulgärbeuennungen würde uun 
unser Gefass bald ein Balsamario, bald gar ein 
Lacrimatorio, ein Balaani- oder ThränengefiiBs 
heissen müssen* Ich will mich nun gar nicht 
bei . der Frage aufhalten , ob nicht wirklich 
eine Art von konischen oder cylindrischen Ge- 
fassen 9 die man in deu GräLern der Alten üa* 
det, als Thränenfläschchen gebraucht worden 
sind (^^). — Zuvörderst finden wir die Form 
unsere Gefilm» deutlich tob PUnius (i») be-* 
schrieben 9 wo er, von der Form einer Gattung 
von Muscheln redend, sagt: lEt proceribus sua 
gratia est: elenchos appellant,. fastigata longi-» 
tudine, alabastrorum figura in pleniorem orbem 
desinentes.c Also wie ein Alabastmm oder Sal- 
bengefäss konisch gefonnte Muscheln, die am 
oberen Ende in einen runden breiteren Rand 
auslaufen. Hiermit mnss eine andere Stelle des^ 
selben Autors verglichen werden (XXI* 4. 10 
p. 235), wo er von der Rose sagt: »Quo (cor- 
tice) mox intumescente^ et in virides alabastroa 
fastigato paulatim rubescens dehiscft, c wo er 
ako die Blumenkelche der noch geschlossenen 
Rose alabastros nennt; — so dass die Blumen- 
form als Grundtypus jener Gefasse aus dem- 
selben Naturbeschreiber zu erweisen wSre. 

m 
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Mögen die obm orwäluiten Systematikir die« 

unter sich ausmachen — j \ui8 interessirt viel- 
mehr die Vergleichmig mit einem Selbengefäss, 
und da wir auf uuaerm Geläsae die Handlung 
des Selben« abgebildet sehen, so wäre c$ sehr 
natürlich, dasselbe für ein Salbenflfisohchmi sni 
nehmen. Aber in unserm Bilde hat das Ge* 
fasschen, woraus der Jüngling die Salben giesst, 
eine yon der Jb'oim des vorliegenden Ge£ässes 
selbst weseiUlich abweichende Gestalt. Jedoch 
unter den zahlreichen Terrinen, Urnen und Ge- 
schirren aller Art, die wir in Vasenmalereien 
abgebildet sehen, stellen sidi nicht wenige dar, 
die unserm konischen Fläschchen in der Ge- 
staltung sehr ähnlich oder ganz gleich sind, 
besonders unter den Aiheniaehen (^^). Hier- 
nach reihet sich wenigstens der äusseren F(Nrm 
nach das rorUegende Gefässchen schM dieser 
Classe an. — Merken wir nun auch auf die 
Art, wie so geformte Gefässe auf Vasengeuiäl- 
den vorkommen. In der einen Hamiltonischen 
Sammlung (Vol. UL tab. 50) hält |in einem 
Vasenbilde eine Sklavin ihrem im Bade sitzen- 
den Herrn ein solches Fläsehchen unter die 
Nase. In der andern Sammlung desselben Hil- 
ters Hamilton sieht man solche Alabastra in 

2* 
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zwei SceneUf welche Remigangen und Bäder 
ddrötellen> in den Händen vou zwei Frauen (^o). 
Ein der Form naoh dem unsrigen ganz gleiches 
Gefass hat in einem andern Vasenbüd ein Fa- 
niskus in der Hand (^^). Endlich sehen wir auf 
einem gemalten Griechischen Thongefässe der 
Gräßich Erbachischen Sammlung eine weib- 
liche Person in der linken Hand einen mit 
der Weihebinde verzierten grossen Baumssweig) 
uud mit der rechten wieder dieselln^e Tlasche 
tragen (^^). 

Können wir nun aber auch schon, auf j^ne 
Beschreibungen des Plinins gestützt, alle diese 
und andere gleichgestaltete Gefässe und mithin 
auch das unsrige mit einiger Siclieilieit Alaba- 
stra nennen 9 so müssen wir uns doch um die 
Namen und Gestalten der Salbeuge£asse noch 
weiter ^kümmern. Denn zuvörderst kommen 
bei den Griechischen Schriftstellern mehrere 
Bezeichnungen dieser Salbenbehälter vor ; sodann 
scheinen selbst die neuen verdienstlichen Be- 
mühungen um die Charakteristik der antiken 
Gefässe noch keine ganz richtige Beschreibung 
jener henkellosen Haschen zu geben, worin 
man Salben und Specereicu uuiLewaiirte. Von 
Namen werden nicht weniger als so viele an- 
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gegeben: dkaßa^tgo^ (ö, ^) und dKdßfitpt^», xa- 
ipayLTj und xaipdxiopy naJiJt^ und xoAjt^s, xvd^iov^ 
k^xv^og und Ar)xif9<ov» uü^*^^ fAvpotj^og^ ohn^^ ok* 
^tov und ^i'i;^ (^})^ Mau wixd öoJbLoa im voraua 
vermullieü, dass diese Nameix iiiclit alle Syno- 
nyme^ . wenigstieils nicht im strengsten Süme^ 
warea» Zun Theil mocliten es blosse ätamm- 
und Didektaaamen »eyiL So haben, nac^i einem 
l4exicographen, die Attiker dk^ßaist^o» die ^9- 
xv^oq fiVQov genannt, während nach Andern 
beide Namen «bei den Attikern : fiip Salbenge« 
fässe gebräuchlicb wareiv C^"*)- Da$s nun bei 
der Benennung akdßatfZQOP niclit im Geringsten 
auf das Materiale. geaeben vnrde^ k^Önnte schon 
der obige Name Onyx, zuweileu für jede Sal« 
benflasche üblich^, zeigen, -wie nicht weniger 
-was ich. so eben; in 4er. Anmerkung von gol- 
denen Alabastren beigebracht habe« Doch da^ 
Ton heniach. Jetzt halten wir -un^ . noch blos 
an cU^ Namen ^ . und bemerken, dass er einer 
Gattung von Gelassen von der oben nach Pli^r 
uius angegebenen. . Form blos deswegen beige- 
legt ward, weil sie keine Henkel hatten Q'^). 
Was nun die übrige Gestalt betri£Ft, so geben 
ältere Al)Lildungen grÖssteutiieils . ganz unrich- 
tige Darstellungen derselben (^^). Der oben 
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«dkoB riUmüich erwSlmte nenere Forscher , Herr 

f auo£ka, liat, wie alieuthalljea, so auck in 
ßetrelF dieser Claäse von Gefässeu, sicli einzig 
an dio Alten angeseblossen, imd ans Athenfins^ 
PoUnx und andern bewäJirten ScliriftsteUern 
Zeugnisse «UBammengestellt. Blinder finde ich 
deren Ausleger berücksichtigt. Wäre» dim ge- 
schehen , so würde er in dem Artikel '^^aßa- 
istqo» (pag, 34) sich nicht begnügt haben, wahre 
und falsche Etymologien und ikJdäruiigen der 
Griechischen Grammatiker neben einander an 
stellen» Dies hat auch auf die büdlichM Daxu 
Stellungen dieser Gattung von Gefässen Einünss 
gehabt. Denn wenn er, meines Bedfinkenc 
ebendaselbst richtig, sagt: ^L'aiabastron n'est 
qu*une espece de lecyihos destine egal erneut a 
contenir des parfumfr«, so hat et doch in den 
diesem sciiönen Werke beigefugten Umri<^sen 
(auf pl. Y. nr. 93) die Lecythus mit einem 
Henkel versehen. , Ebendaselbst (pL Y. nr* 94) 
ist das Alabastron auf einem Fusse oder Unter- 
'satxe stehend abgebildet "Woirden, da doch di&« 
ses Salbengeiäss nach der in unserer 25sten An- 
merkung nachgewiesenen eineig richtigen Na«» 
menerkläruugy und nach den oben angeführten 
zwei Stellen des Plinius, wir mögen seine 
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konische Gestalt nun entweder mit länglichen 
Perlen oder mit ähnlick gestalteten Terschloe* 
«enen Ko^nknospen vergleichen, die zwei Ei^ 
genheitw hatlOi dass man es weder an Hen- 
keln tragen, noch auch germle aufrecht stellen 
konnte (^^)* — Aber vielleicht rnngekehrt, so 
daes das leere oder anoh angefallte Salbenge- 
fäas auf die obere breite und runde Milndung 
gestellt worden wäre? So denkt sich ein kun- 
diger Archaol(^ (^) die Sache, und es lässt 
sich dies, wie ich mit dem vorliegenden Ge- 
fässe Tersueht, sur Noth bewerkstelligen; mag 
auch in der Eile wohl manchmal geschehen 
seyn. Aber in der Regel schwerlich, zumal 
mit gemalten Geschirren dieser Art, indem der 
feine ^Sinn der Griechen sich schwerlich mit 
dem Anblicke der auf den Kopf gestellten Fi^ 
guren beireundet haben möchte. Vielmehr 
hatte man ein zwiefaches Mittel, diese fuss- 
und henkellosen Salbenbehälter handhaben. 
Man trug sie an Riemen, die am oberen schma- 
len Ende unter dem Rande befestigt waren (^). 
Zuweilen bedeckte man sie zum Tragen auch 
mit einem hohlen Deckel, wie Zenon der Stoi- 
ker that, als für seinen nothleidenden Leh- 
' rer Kiaies in einer Lekytlios Geldstücke ein- 
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sammelte (*®). — Zum Stellen und AutLewaliren 
der Salbenböchse diente eine Kapsel läkaßaartH 
dkaßaaT^oittjxi^), und die Griechen, weiclie 
es liebten ) heitere Bilder an allen ihren 6^- 
dien zn erblicken, liessen auch diese Salben- 
bücliäenhalter gewÖliulicli mit Malereien ver- 
sderen. Dies erfahren wir ans einer charakte» 
ristischen Stelle des Demosthenes, woraus wir 
achliessen dürfen, dass es in Athen eine ganze 
Menge solcher Salbengefasskapselmaler gege^ben 
haben mag (^*). Darunter mögen freilich auch 
sehr mittelmSssige Handwerker gewesen seyn; 
wie unter den Vaseumalern selber. — Aber 
auch treffliche, wie unter den letzteren. — TJnd 
gesetzt auch der Bruder des Redners Aesohi- 
nes, Pbilochares, wovon Dcmosthenes spricht, 
hätte sich selbst zuweilen zu jener nntergeord-- 
neten Beschäftigung herabgelassen, so giebt uns 
doch gerade ron diesem Maler der Erklärer 
des Demosthenes einen sehr hohen Begr^. Er 
berichtet uns, dass dieser Philochares einer 
der berühmtesten Maler war, der neben einem 
Apelles, . Zeuxis und Euphranor genannt zu 
werden verdiente (^^); so dass wir al^o die un- 
würdige Weise, wie der Redner, im Eifer der 
Opposition gegen dessen Bruder Aeschiues, von 
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ihm redet, vou der Wahriieit bdiiuUam wa 
naterscheiden haben. 

Ich habe oben bemerkt, das» bei den. Na«** 
meu lecytlius, alabastrum auf den StolF, wo- 
ram eine Balsam- oder Salbenkflaache gemacht 
war, gar nicht geseheu wurde. Wirklich kooH- 
men auch die Terschiedensten Materidien dabei 
Tor: Gold, Silber und andere Metalle (^^), Onyx, 
Oiiyxmarmor und andere glänzende Steiuarten, 
insgemein Glas, und selbst Horn. >lfaoh Allem 
nämlich, was . sich als das Wahrschemlichste 
ausmitteln lassen, dürfen wir kaum zweifeln, 
anrörderyt dass es, kostbare Speeerei- und Sal«» 
bengefässe aus achtem Onyx, waiire Onyxge^ 
fasse, gegeben; zweitens, dass man inachher. auch 
den Onyxmannor dazu gebraucht hat, dec nach 
Plinius auch Alabastrit genannt war iL (^^). Aber 
am häufigsten bedi»ite man sich igläaerner Ge« 
achirre zu diesem Behufe* Denn so vieldeutig 
auch das Wort vctkog^ vsA.o$, ist, das zuweilen 
-Alabaster bedeutet^ so ist doch nicht ,m zwei« 
fein, dass man auch an wirkliches Glas dabei 
zu denken J^abe (^)^ für ein glai^emes Salben-* 
gefäss hoben auch die alten .Griechischen. £r- 
kUurer das akdßact^ou ^qov gehalten, welekes 
jene Mana über Jesus Haupt im Hause Simons 
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ansgoss, und wovon einer der Erzähler sagt^ 
sie habe es zerbrochen {^^). Wäre es aber auch 
von Alabaster gewesen^ oder hätte sie nur den 
oberen Rand abgebrochen, in jedem Falle war 
es ein frommer Betrug, wenn man im 4ten 
Jahrhundert ein ganzes Salbengefass aU das- 
selbe dem Kaiser ConstanUn. Terkaufte, und 
dieser es auf dem Marktplatze von Constanti- 
nopel uuter andern wunderthätigen Reliquien 
aufitellte» bis es. späterhin Theodosins hinweg^ 
schaffen liess. Wenn aber auch blos gläserne 
Salbenflasdiien notorisch von den Alten Ala- 
bastra genaniit wurden, und wenn auch der 
KuuölÜeiöS der Griechen gebrannten Thonge- 
sdiirren durch einen schönen- -weissen Firniss 
das äussere Ansehn von Alabastergefassen zu 
geben Terstend (^') ; auf welchem Italien Grunde 
dann auch wohl Malereien aufgetragen wurden; 
so möchte ich doch ohne sichere Beweisstellen 
darum nicht behaupten , dass die Griechen und 
Römer henkel- und fusslose gebrannte irdene 
Salbengefösse mit schwarzem Ueberzug und mit . 
heller Malerei, wie unser Ge£äss ist, ebenfalls 
AlaLastra genannt haben. Am sichersten be- 
achreiben wir es 4emgem8ss so: ist eine 
Lecythua von der Form des MabaetroH. 



Digitized by Google 



— 27 — 

lieber die i^rage, wie wir das in deiner 6e« 
stalt zieiulich. yerschiedene Gefasschen benennen 
eollen, wenn wir dem Spracl^ekranck der AI«* 
ten auch hier getreu bleiben waiien, da» der 
junge Mattu in dem Bild« miserer Lecytbue in 
der Hand bati und worana er Salben giesst ^ 
über diese Frage können wir nun desto Iviirzer 
sisiyB. — Es ist ein k^nidtotf, db» die iU«mer 
guttu3| guUurüiuiu, auch wohl «mpulla zu 
neraen pflegtrai (3«)« Solche kkine Salben- 
büchsdien sieht man in antikm Bildwerken 
Öfter dargestellt, z. B, auf einem Basrelict in 
der ehtnudigen Sammbmg des Cagdinals Mon^ 
talto« Aber anoh auf Vasengemälden* So tre&* 
fen wir auf den Griechischen Thongefasssn vvm 
Vold, neben .«iderem Sadegeräthe» auch das 
LekytluLon oder den gutlus an (^^). In einer 
^eidUUls Gfiecfaiaellen VasenmaleMi in dei^ 
üraßich £r6acÄi«d^n. Sammlung erblicken wir 
es in der linken Hand einer Frauensperson, die 
in ihrer rechten einen Korb mid daimnter einen 
Kranz tritgt, und über deren linken Schulter 
innefhalb eines Ionischen Peristyls m anderes 
grösseres G^äss an einem Henkel an der Wand 
aufgehängt ist. Dieses lonisclie Sauleuvestibul, 
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SU wie alles Uebrige, lässt uns die Handlung 
eines Todtenopfere nicht TerkeBnen« * Ick habe 
den gauzeu oberen Theil dieser öcene in einer 
Vignette .dieser Abhandlung beifügen lassen^ 
jedoch, /was zu. unserm Zwecke hinreichend 
"war, in yerjüugtem Massstab (^®). 

In diesem Gemälde ^ehen wir die Salben-^ 
büdbse an einem Bande getragen. «Es wurde 
bereits oben bemerkt (s. Anmerk. 29), dass der-> 
gleichen Geschirre und namentlich die Lecy-^ 
tlieu an weissen Kiemen in der Hand der Per- 
sonen hiengen, die sich ihrer bedienen wollen. 
In der . colorirten .Malei^ei unserer Lecythus ist 
es ein purpurnes Doppelband, um den Vorder- 
am dee Junglings geschlnugto; so dass man 
an die bei Bakchischen Aufzügen gewÖiinlicke 
Handschnnr ii(6^ttu^9iov) zu denken Teranlasst 
ieX (^0» Hier aber, wo dieses Soppelband^nmi 
den engen Hals der SalLenLUchäe gewunden 
ist, liegt seia.;&^rauch tot Augen, - nämlich 
dass der sich salbende Jüngling sie mitgebracht 
hat, so wie er, was seine Entkleidung seigt, 
aus dem Bade gekommen. Aber die Purpur- 
farbe dieser Schnur deutet uus seliüii im Vor- 
aus eine .fii^Lchische Scene an, indem diese 



Digitized by Google 



— 29 — 

Farbe dem Dionysos und eemem Gefolge eigene 

tiiünüich, und also auch ein Dionysisclies Fest- 
costiime überhaupt war (^^). 

Dieses leitet uns sofort zu ein^m Blick auf 
den purpuiiarbigen Kranz, -womit das Haupt 
des Jünglings gescbmückt ist ' Der Büscbel 
desselben, am Hinterkopfe sichtbar, hat ganz 
die Gestaltung der Frucht des Epheu (no^vfißo^) 
und das war ja das bekannte Kennzeichen 
Dionysisclier Personen (*^). Beachten wir da- 
bei die kugelförmigen Trauben dieses Ge- 
wächses, so werden wir, zumal auf diesem 
AÜienisch genannten Salbengefass, au diejenige 
Art dabei denken, die rorzugsweise solche 
Früchte trug, und -den die Athener Ackärner— 

epheu nannten, besonders wenn wir erwägen, 

'in « 

dass die Purpurfarbe, wie dies bei den Ver- 
zierungen in Vasenmalereien öfter rorkommt, in 
der beliebigen Wahl des Malers gestanden (*^)* 
Dächten wir dagegen, der Maler habe sich 
streng an die Natur gehalten, so hätte er Tiel- 
leicht seinen Kranz von der Art des Epheu 
copirt, welche röthliche Blätter hatte. Dem^ 
zufolge würden wir ihn mit dem Dichter der 
Dionysiaka: den welnfarbigeii^ d. i. duukel- 
röthlichen £pheu nennen können (^^)« — In 
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eineiti wie in dem anderu Falle bleibt et eine 

Bakchische Bekräuzuug. Ja auck iu einem 
dritten Falle ^ -wenn es ein Krann an» Rosen 
ist* Und für diese letztere Annahme möckte 
vielleicixt die purpnrfittbige Schleife spreche 
die Tom Kopfe der gegenüberstehenden Tänxe- 
nn über die linke Schnlter herabkangt. j>Das 
Hanpt mit Rosen beblnmet, sagt der Beschreib 
ber alt-Griechischer Gemälde (^^)^ kommt znr 
Ariadne Dionysose — ; so dass also in nnserm 
Vasenbilde JüngUng und Jnngfiran den Dionys* 
509 und die Ariadna, oder, me man sie in der 
Sprache der Bakohnsjünger nannte» den Liber 
und die Xabera als ein liebendes Paar» dar«- 
stellen -würden. « 

Den Jüngling, nnbekleidet wie er ist, stel- 
len \rir uns, wie bemerkt, als ans dem Bade 
kommend, vor. Wir sehen iliu Salben auf 
seini» Hand giessen. Wäre er in einem Bade* 
hause, und nicht im Freien, so würde er 
dieses Geschäft im Salbegemach (dhatr^^iov, 
nnctorium) verrichten (^'), Welch' einen wich-* 
tigen Theil von dem ganzen Kreise des Lebens 
der Alten das Baden und das Salben in An<- 
Spruch nahm, wäre eben so weitlauftig als über- 
flüssig hier erörtern m wollen. Um für die 



Digitized by Google 



hier dargestellte Handlung dm Salbens gleidt 

den richtigeu Standpunct zu geyrinnen, genügt 
liier die Bemerkang, dasa Griechen nnd Römer 
«ich entweder nach dem Bade oder Tor den 
LeibesUbuiigeu zu salben pflegten^ wo es demi 
ein wesentlidber Theil der Gymnastik war, oder 
als Heilmittel nach ärztlicher Vorschrift 

Ob man ans der ArmnA der Homerischen 
Sprache, wo von Salben die Hede ist, mit 
Siclierlieit auch, auf die äusserst e Einfachheit 
im Gebrauche der letzteren schliessen dürfe, 
lasse ich dahin gestellt seyn. Schon die älte^ 
ren GesMgeber sahen ndi wenigstens veran«* 
lasst einschränkende Verordnungen über das 
Salbenwesen zu machep (^^). Das that beson- 
ders in Athm Noth, denn die Athener wa^ 
ren vor vielen andern Griechen Liebhaber von 
Salben, so dass eine Kotyle Salbe oft zu sehr 
hohen Freisen verkauft wurde; denn die Bür-* 
ger dieser Stadt begnügten sich nicht mehr 
mit einheimischen und wohlfeilen SalbestofiFeu, 
sondern Aegypten und das übrige Morgenland 
mussten ihnen die Specereien dasu liefern; 
welches den Komikern zu manchen Anspie* 
langen Anlass gab. So sagt z. B. ein Dichter 
der mittleren Komödie (^):- bAus vergoldeter 
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« 

Bäclise -wascht er sich mit Aegyptischer Salbe 
Fuss' und Hände.« (Daher auch, wie wir aus 
demselbeu Dichter lernen, tiie Athenischen Sal-» 
bengefasse Torzugsweise berühmt waren.) Die- 
ser Aufwand musste im folgenden Zeitalter, 
■wo durch Alexanders Feldziige und die Nieder- 
lassung so vieler Griechen unter den weich- 
lichen Morgenländern die Keautniss der Stoffe 
mit den Mitteln, sie zu kaufen, in gleichem 
Maasse grösser ward, noch um ein Beträcht- 
liches sich steigern. Die reichen und gegen 
das Ende des Freistaats immer üppiger gewor- 
denen Römischen Gro.ssen haben denn' endlich 
den Salbenluxus fast bis zum Unglaublichen 
weit getrieben; und die Kosmetik, . die sich mit 
der Kunde der Salbenstoffe, ihrer Mischungen 
und ihrer Wirkungen abgab, war eine Wissen- 
schaft geworden, der sich nun selber gelehrte 
Aerzte unterzogen, wie wir denn aus einer 
JN^otiz über die kosmetischen Bücher des Leib- 
arztes der Kaiserin Plotina^ Trajans Gemahlin, 
fünf und zwanzig solcher Specereien und Salben- 
" stoße kennen lernen. Gleich im nächsten Zeitalter 
sagt daher, auf diese übertriebene Salbenliebe 
besonders der l^rauen anspielend, ein geist- 
reicher Schriftsteller: ]»Fast ganz Arabicin lasst 
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sie aus ihren Haaren hervorduften c (^i). Ja 
die Ueppigkeit der Römer in der Kaiserperiode 
gieng zuweilen so weit, dass sie das Badewasser 
mit den theiiersten wol^echenden Oelen und 
Salben schwängern Hessen (*^)« Die Arznei- 
kunde wie die Sittenlehre der Alten machte 
daher ein^n strengen Unterschied «wischen dem 
Salben aus blosser Lust, oder zur Beförderung 
des körperlichen Wohlseyns; und wenn Aerzte 
wie Sittenlehrer die physischen und die mora-- 
lifeclieu Wirkungen des Salbens zu LeoLacliten 
Tielfache Gelegenheit hatten und besonders auch 
.die erregenden Eigenschaften zur Naititzeit, so 
dürfen wir uns nicht wundem y^wenn manche 
Lehrer der christlichen Kirche endlich den 
GeLrauck der Salben üLerliaupt verwerflich 
fanden («)• • 

Aber auch die ganz allgemeine Bedeutung 
dee Erregens. theilte sich metaphorisch dem 
Zeitworte mit, womit man die Handlung des 
Salbens cl^^eullich bezeichnet hatte. Weil näm- 
lieh die Uebnnpmeister der Athleten , oder die 
Gymnasien, wie man sie nannte, datür zu sor- 
hatten, dass durch zweckmässiges Salben 
ihre Zöglinge gestärkt, geschmeidigt und über- 
haupt zu den Leibesübungen Torbereitet und 

3 
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rüstig gemacht wurden, so erweiterte sich ganz 
natürlich der Begriff des Salbens im Spräche 
gebrauch auch zu dem des Yorbereiteus und 
Yorubens im Allgemeinen, des tftchtig- und 
geschickt -Machens und somit auch des Unter- 
richtens und des Einweihens, des Antreibeos 
und Ermuntems ; zumal da Leibesübungen, 
ein wesentlicher TheU der Griechischen Erzie- 
hung überhaupt yraren, und die PMotriben 
» sich wohl auch der Salben bedienten , «um die 

Körper der Knaben geschmeidiger und kampf- 
rüstiger zii machen, und da die Krieger der Hel- 
leneu eudlicK auch vor. Beginn der Schlachten 
sieh manchmS zu salben pflegten* So wurde 
denn Salber (^A^cittt^s) der Erzieher und Lehrer 
überhaupt genannt, und selbst auf moralische 
Personificationen, auf Sitten und Gesetze wurde 
diese Benennung ausgedehnt (^*). 

In unserm Bild« sehen wir nun einön Jung- 
ling mit Salben und Vorbereiten beschäftigt» 
Er hatte sich zuvor im Bade gereinigt, und 
jetzt giebt er sich durch Salben die aufregende 
Kraft, um rüstig dem festlichen Tanze sich an- 
ztischliessen, wozu ihn die gegenüberstehende 
Juugirau einladet. Den Dionysischen Kranz hat 
er vorher schon um seine Stirne gewunden. 
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ALer die Salbe, -welche er auf die geöffnete 
Hand gi^sset, «oU zum Theil das darunter lie-* 
geude Gewand aufaekmen; und* wie dort Ka«* 
lypso den Uljsaes, . nachdem er gebadet hatte, 
mit wohlriechenden Gewändern bekleidete, eo 
denkt auch dieser Jüngling sich nach dem 
Bade mit einem duftenden Kleide m umgeben. 
Diese üomeri&che Stelle C»*) , 80 wie viele an- 
dere der Homeriechen und anderen Gedichte, 
beurkundet hinlänglidi das hohe Alter der 
Sitte, Kleidungsstücke u. dcrgl. niit Wohlge- 
ruchen und selbst mit Salben m benetzen« 
Wenn wir hier das Salbeubüchscheu (lecy- 
tbin oder gotti») äb*r dem unten liegenden 
Gewände ausgiessen sehen, erinnern wir uns 
auch der Worte eines Römischen Dichters (*^): 

Am. 

yjam lavat — — — — — — — 

— — et pleno componit lintea gutto,(i 
Es kommen auch mit Oel getränkte Kleider 
. Tor^ dergleichen auch die Athleten anzogen 
tmd welche sie vor dem Beginn des Kampfes 
ablegten (^7). £twas Anderes sind die in der 
Kosmetik des Arztes Kritou erwähiiten * aroma- 
tischen Salbungen der Kleider; und wijg^weit 
im Verfolg manchmal dieser Luxus g4||pieben 
worden, lassen uns die Worte eines Kirchen- 

3* 

I 
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räter» vennuthen, 'wenn er von gewissen Frauen 

sagt: 3) Welche sowohl ilire Kleider als auch 
die Bettdecken, ja selbst die Wohnungen mit 
Specereien diuriiräuciieni und mit Salben über'- 
giessendc (^^y» 

Nach Heraclides Fonticns tmgen die alten 

Athener purpurne Oberkleider und buntfarbige 
Unterkleider (W). Ein solches buntes Gewand 
sehen wir in unserin Bilde vor dem jFünglinge 
liegen. Bei dieser Scene haben wir aber viel- 
mehr an das buntfarbige Kleid zu denken (^), 
welches eine eigeuthümliche Tracht des Diony- 
sos^, als des Herrn der bunten vegetabilischen 
Natur und der vielferhigen JFluren, und somit 
auch das Crewand des ganzen Dionysischen Ge^ 
folges war. Es ist das getüpfelte oder audi 
buntdurchwirkte oder mit Figuren von Blumen 
und Thieren gemalte (xaraWixTey iftdriop) Ober« 
kleid der Bakchanten (^*). 

Dieses Festkleid, worüber der junge Mann 
Salbentropfen ausgiesst, ruhet vor ihm auf einem 
Stuhle. Das N&chste schiene wolil, dass Uaan 
an eine selk balnearis dächte^ dergleichfen in 
den ^ern der Alten, besonders in den öffent- 
lichlp^so viele standen (62). _ oder, wäre 
hier die Zusammenkunft eines Bräutigams mit 
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soner Braut dargeatellt, wie ein AlterthnmB- 

Jcenner die Scene au£ unserm Salbgefasse zu 
'denten geneigt war, ao wäre der natSrlidute 
Gedanke an einen Brautaewel (xXivi's) (^3^^ der 
auf eiuen Wageu gestellt der Neuvermählten 
zum Sitze diente, wenn sie nnn in das Hans 
ilire$ Mannes fuhr. — £5 ist Tielmebx ein zu- 
sammenlegbarer Riem- oder Feldsessel (oxXa^/ac 
ö/qi^og, oderhlos o^dadiag, sella plicatilis)« Der 
oben erwdlinte Heraclides berichtet uas näm- 
lich (^), unter andern Zügen Ton der Be- 
quemliclikeitsliebe und von dem Wohlleben 
der Athener älterer Zeit^ wie sie gewohnt 
gewesen, dergleichen Sessel Ton Sidayen sich 
nachtragen zu lassen, damit sie nicht genöthigt 
wären zn sitzen wie es eben der Zufall wollte. 
Es war dies in der That ein recht altvateri- 
scher Stuhl dieser Städter, wie der Umstand 
beweiset, dass man im Tempel der StadtgÖttin- 
auf der Athenerburg unter den alten Weihge- 
schenken einen solchen Sessel angeblich von 
der Hand des Dädalos Torzeigte. Solche nie- 
drige Feldstuhle, wie sie ausdrücklich be- 
schrieben werden, waren es, welche bei der 
Feier der Thesmophorien und bei der Froces- 
sion am Feste der Fanathenäen diejenigen Jung« 
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franen trugen, die auf die Koibtragerinii«!! 
folgten, und daher Sefieeltragerinnen {dupqoipoi^oi) 
genannt wurden i^^)* Und 'wirklick sehen wir* 
in den Friesenbildern des Panathenaischen Feat- 
au&ugs unter den Basrelieüs vom f artiienou ge- 
rade auf solchen niedrigen Feldstühlen ^ vrie der 
in UDserm Vaaenbilde eich dem Auge darstelle 
einige Männer siti^n. — Auf einen hohen fe- 
sten Armsessel, ifornnter ein Schemd gestellt 
vnirde, legt eine Lydischc Königin heim Schla- 
fengehen ihre Kleider nieder (^^). Das war die 
Sitte in den Pallästen. Damit wir an eine im 
Freien vorgehende Handlung denken sollen, hat 
sich der Maler dieses Vasenbildes eines fener 
kleineUi der Kunst nothwendigen, Mittel be- 
dient. Er hat den aus dem Bade gekommenen 
und das Gewand mit Salben begiessenden Jüng- 
ling letzteres auf einem niedrigen Feldstuhl 
zusammenlegen lassen , deren sich die Athener 
auch bei festlichen Gelegenheiten zu bedienen 
pflegten. 

Zu einer Festfeier bereitet sich der Jüng«* 

iiug Tor. Er wird sofort sein Dionysisches 
Feierkleid umwerfen , und sich dem Tausa an- 
schliessend wozu ihn die schon im Tanzschritte 
ttcL bewegende Jungfrau mit ausgestrecktem 
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Arne «inkdef. Sie iM aber ihr Oberlfleid 

ein geflecktes Aehfell (j^^ß^iii umgehängt. Die« 
«er Ueberworf Ul Terschißdenen Gottheiten und 
ihren Dieneinnnen eigen« So hat B. auf 
einem Agrigeujtipisükeu (^') Thongefas&e Diana 
nicht nur ein geflecktes HixschlfL^lb neben sich| 
sondern auch ein geflecktes Hehfell üj^er die 
Sphvltem geworfen. Anph die Statoe einer 
Amazone* ist, ausspr dem langen Kriegeirmante^ 
und der männlichen Tunlca, mit einem schräg-r 
Übergelegten Rebfelle bekleidet. — in der Um- 
gebung, aber, wprin wir enf unsern^ Bild^ die 
T^erin erblic^^en, . neben dem Jiing|ing, der 
not ejnemKjranse von Jlosen oder Xßß ^hßu sein 
Haar gesclwUckt hat^ und &o eben ip Begriif 
ist das bunte Dionysiscbe Geif and ansu^eg^ 
hier muss das Ileii£eU als des heilige Balgchi- 
sehe Kleid betrachtet iv^erden. piese Nebris ist 
ja i^uch bei iv^eitem aiaoi l^uflgsten Attribut 

» 

tleb Jßakciius, der Satyrn und aller JJionyskclieu 

l&enoiisen ron bei4en OeschlecbAem (^^)« 

A^if eine Dionysische Feief, welche rau- 
schende Musik liebte 9 lassen uns auch die 
SlÄbe ^^üiesse^, der^n zwei di^ Jungfrau in 
jeder Hand trägt. Es sind Ivjapperu oder C4- 
Sfjfi^gpiel^ (n^^*ßfitka)y avi klajpjpemde oder klpr-* 
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ren Griechen ihre Tänze begleiteten, und- die 

selbst noch unter den heutigen Bewoluiem 
Gfriechenlands im Gebrauche sind. Aehnliche 
Klappern sieht man öfter auf Griecliischen Va— 
senbildern in den Händen von -Frauen, beson«^ 
ders Ton Tänzerinnen (^9). Sie waren von Ter— 
schiedeuem Stoffe gemacht, von Holz, Muscheln 
imd andern Schaalthieren', Von Elfenbein und 
dergleichen (J^). Die in den Händen der Tänze- 
rin in vorliegender Malerei möchten am erftten 
für elfenbeinerne zu halten seyn. Aul jeden 
Fall bemerken wir das ganz verschiedene An- 
sehn derselben^ indem die Klappern in der 
einen Hand von heller, die in der andern aber 
Ton schwarzer Farbe sind* . 

EndÜch nimmt unter den Einzelnheiten un- 
seres Gefasses noch das äusserst zierliche BlSt- 
terwerk unsere Aufmerksamkeit in Anspmchi 
welches von oben nach unten die Leiden Sce- 
nen einfasst, und von einander sondert* Dieses 
Zierpilanzeugehänge — wir wollen es vorläufig 
blos so benennen — ist fast ganz gleich- der 
P£anzenyerzierung^ die Miliin in seinen Pein- 
tures de Vases antiques im 2ten Bande pl. 2 
(pL 1 durch einen Dmckfdiler bezeichnet) 



nach emem ah-GriechucheD Thongefitose itt 

der Sammlang der Kaiser iu Josephine hat ab-« 
bildea laneiu Er md andere Archäologen oid^ 
uetcn damals dieses yegetabiüsche Ornament zu 
den phantastischen Nachahmungen der Farrtn^ 
loränter (s. MiUin im angeführten Werke Vol. L 
pag. 3 sq.). Besonders glaubte man dariu das 
sogenannte Farrenkrantmannlein ( polypodinm 
mas Linnaei^ oder die filix non ramosa dentata 
Banhini) nachgeahmt zu sehen. Denknach 'wJScte 
diese Verzierung der Thongeiasse von jenen hron- 
zeiieu oder silberneu Sdiaalen und Tellern ent-r 
lehnty irelche die Römer paterae filicatae oder 
felicirtae nannten (^^). — NeuerUcli hat man 
dagegen dieses nnd ähnliche P0anzenomamente 
in der Architektur vrie in der Vasenmalerei als 
Amarant bezeichnen -w^oUen; während andere 
Archäologen und Techniker, Tielleicht mit 
mehrerem Grund^ eben darin nichts Anderes 
als eine mehr oder minder freie Nachbildung 
der liotuspfianze anerkennen^ und wirklich sind 
die Blätter des Aegyptischen Lotus auf der co- 
lorirten ersten Tafel in iL Sprengeis Geschichte 
der Botanik den Blättern auf unserem Gefässe 
sehr ähnlich. — ~ Eine thyrsusartige Pflanzen^ 
einfiassung würde sich freilich zu einer BakcluU- 



sehen ScenBy wie die in uovena Vaieiibildciien 

iät, ganz patUrlici). ei^uea — aber eine tou jener 
Aegyptudien Wasserpflanze , die in der religiö-* 
«en Aiwckannng dei Alterthnm» das trottn^ktlie 
Zeichen ins aus dem Tode neuaufblüheuileu 
Lebens irar, geiviss nickt weniger; wir nipgen 
nun den Dionysos als den Herrn der feBcUte^ 
firnchlibarw Nator oder ak den penonificiFteo 
Kreiilanf 4^ Lebens wd des Todes (^ie aiw 
der war u von niir erwiesen wordeu) iu ße-^ 
traclit «elien^ 

r Dieses fübrt nns nnn unniittelbar vpn den 
besprocbenen Einzelnheiten dieses Thongefasses 
zu d^ noch nolhigen BeuerLnngen über das 
Gßnze; uiid Avenu ^bon yon dem Besoudereu, 
' was wir iiberblioklenf Mch Einiges als eigeiif 
thttwjlich Atbenisch erwiess, so. wird sieb ancb 
das Ganze der hier dargestellten Handlnng als 
elwas Atheniseite» ergeben. 

9 Der riäU Iverameijce)», ,beric]itet Fags^iiiM 
in der Beschreibnng y^n Athen» hat seinen 
Namen ron d^m Heros Keramos, d^n um^ 
anch einen Sohn des Dionysos nnd der Ariadne 
nennet.c Dieses , so wie die nndere 'i^age b^ 
demselben Reisebeackreiber, dass mau bei Wie-- 
derherstellxMig ei«es alten Tmfdß cn AfgiOf 
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den thönernen Sarg der Axiadna .gefunden) i»t 
nur .der mythische Ausdmck d^ altherkönm^ 
liehen Beziehungen ^ welche zwischen dem 
TKongeschirr uud den Diojiyi?ii>clieu Cniteu im 
alten Griechenlande Statt fanden. Einer von 
den Keramiken oder den alten Töp£erquarUer«a 
Ton Athen, der ausser der Stadt gelegene, war 
die gewöhnliche Begräbnimtätte der Athener» 
Der Gottheit des Weines, der aus der Erde 
entquollen durch das Feuer der Sonne gezui^ 
tigt wird, widmeten die Griechen Yor2U]gsweise 
irdene Geßsee, die durch die HUze des £euere 
gebrannt werden; und in der Sprache wiesi 
man nach, wie Erde und Thon, Most und 
Wein durch ein und dasselbe Wort bezeicbisel 
werden« Gebrannte Xiiouge£asse wurdefi den 
Todten in ihre Ruhestätte unter die Erde mit* 
gegeben und der Schönheitssinn, wie die reli- 
giöse Sitte, sorgte dafür, da&s solclie Lecythi 
mit Malereien, deren G^enstände am hätt%- 
sten Dionysische Soeneu waren, aosgasghmücia 
wurden (^^), 

Hiermit hängt nun eine Nachricht beim 
Pausanias unmittelbar zusammen, die uns von 

der fiinführnng eines der vielen BaJ&chischen 

Culte in Attikd in Keuntaiäs setzt : » Auf dae 

.1 
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Heiligthiim des DumjBos folgt ein Gebäud^ 
thönerne Bildsäulen enthaltend, die des Königs 
. der Atheaäer Amphiktyon, wie er unter an- 
dern Göttern auch den Dionysos gastlich be- 
'mrthet Bier stehet anch Pegasos ans Elendte- 
rae^ welcher den Athenern diesen Gott gebrachit 
hat, uud ü>var unter Beistand des Delphischen 
OrakeU) welches an die Tormalige Einwände^ 
rang des Gottes zur Zeit des Ikarios erinnert 
liatte c — Uns geht hier f ener unter Am- 
phiktyon nach Attika verpflanzte Zweig des 
Bakchusdienstes an, wie sich aus folgenden 
Worten in der Chronik des Eusebius sogleich 
ergeben wird: »Zur Zeit des Sohnes Deuka- 
lions Amphiktyon, sagen einige, sey Dionysos 
nach Attika gekommen, Ton Semachos gastlich 
aufgenommen vrorden, und liaLe desben Toch- 
ter mit einem Rehfelle (»eß^iSa) beschenkte 
Der grosse Erklärer des Eusebius hat schon 
richtig bemerkt, dass man unter diesem Be- 
schenken mit der Nebris ein Einweihen in die 
Dionysische Geheimlehre und Gebräuche zu ver- 
stehen habe; welches auch aus dem Zeugnisse 
eines andern Schriftstellers sich folgern lässt, 
welcher berichtet: uSemachidae ist ein Attischer 
Demos (Canton) vom Semachos, von welchem und 
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Tou dessen Töchtern Dionysos gastlich empfimgtii 
•wurde. — Von ihtien die Priestennnen dessel- 
ben (Gottes)c (74). Wenn hiernach die Einklei«« 
dung mit dem Rehielle eine Einweihung "war, 
so mnsste dieses Thierfell seine Bedeutung und 
Beziehung haben. Die Alten zählen mehrere 
auf : die natürliche Beschaffenheit und Farbe 
giebt ein * Grammatiker an, und bedient sich 
dabei desselben Beiworts, womit wir oben das 
Gewand des Jünglings bezeichnen horten , ge^ 
tüpfelt I mit weissen Flecken durchzogen 
und dasselbe Trüdicat wiederholen die Grie-. 
chischen Erklarer, wo sie Ton der Bakchischen 
Nebris reden. Die Realbeziehung zwischen 
diesem Rehfelle und dem getüpfelten Kleide 
auf dem. Sessel ror dem sich salbenden Jung« 
Ung liegt also vor Augen. In der buntgefleck- 
ten BTebris fanden die Alten bald me Anspie- 
lung auf den Farbenwechsel der Weintraube, 
oder auf .das phantastische und unstSte Diehp* 
ten und Trachten der Tom Weine Berauschten, 
(wie denn das Tragen des Rehfells immer mit 
dem Bakchischen Wahnsinne zusammengestellt 
wird) oder auf die Herrlichkeit des mit Ster- 
nen besaeten Himmels — Uns genügt es 
zu bemerken, dass Dionysos selbst dieses Reh- 
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fidl angelegt hatte, eU er in Theben seine Cre-- 

bräuche einsetzte, und dass es dadurch das 
keilii^e Kleid der Bakohanten und Bakchantin- 
nto geworden C^). 

Dass ab«r auch noefa spfiterhin diese Befclei- 
dang ein -wesendic&es Stück der myateriöeen 
Gebräuche war, davon giebt uns eine Schilde- 
fung, die Demoethenes von dem früheren Leben 
seines Gegners Aeschiues entwirft^ einen zu an- 
achaulicben Beweis, als dass ieh sie hier über* 
^efaen könnte, zumal da darin swei Ausdrücke 
Tor kommen, die durch unser Vaseubildcheu 
ardeBtUch Tersinnlicht worden. iDa Au aber 
mannbar gew4irden, sagt der Redner, hast da 
deiner Matter, wenn sie (Personen) einweihete, 
.die Büpher gelesen und die übrigen .Zurüstun- 
geu machen helfen, Nachts die Einzuweihenden 
Biit dem fiehfdUe bekleidend, das Getränke 
spendend, und sie reinigend f (^^). Hier sind 
dso die beiden Handhingen genannt, die auf 
der Oberääche imsrer Lecythus abgemalt zu 
sehen sind. Der junge Mann hat so eben die 
Reinigung (xa^a^/<o() empfangen, und die Jun^ 
irau ist im Anfange des Nebrismos {veß^iofiog;) 
d. h. sie hat angefangen mit dem Rehfell den 
Bakchischen Kreistatiz oder den • Bangelreihen 

« 
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zn tan^eti. Das letstere fiteU«ii uns die Worte 

des Euripides lebendig vor Augen: 

» Noch drehest du dich mit dem rasenden 

« Thyrsosträger 
mit Rehfellen behangen im Kreise 

heram« 

Dass^ieser sogenannte Nebrismos eine 'wesent'* 
lichiTilandlnng bei den mysteriSsen Gebrauchen 
.war, iiAben wir auch deswegen Grund zu ver-* 
mnthen, wriil die Pythagoreerm Arignote in 
ihrem Buche über die Weihen (^) desselben 
eigens Erwähnung gethan, und weil diese Ein-* 
kleidung in Rehfelle auch bei der Feier der 
Eieusiniea gebräuchlich war. 

Irre ich non nicht, so sind wir jetzt YotI<- 
kommen in den Stand gesetzt angeben zu kön-- 
nen, was die beiden Scenen unsrer kleinen 
Vasenmalerei 4<^tellen: Der ifinglingi nach« 
dem er im Ilissus oder in einem andern Flüss- 
chen die Wasserreinigung empfangen, und mit 
Bakchischem Kranze umwunden worden, salbet 
so eben sein buntes Dionysisches Gewand, und 
wird, sobald er es angelegt, sich dem Bakchi- 
schen Kreistanze anschliessen, wozu ihn die 
Jungfrau mit den in ausgestreckter Hand ge- 
schwungenen Klappern auffordert. Er mit dem 
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Bakcliifldien Kranz «ad Kleid stellt den Liber 
dar, und sie mit der Nebri» bekleidet , die 
Libera. Es ist ein Tanz im Freien, wie sie 
an den ländlichen Dionysien in Attika anfge- 
fulirt wurden. Gefasse, wie dieses, das auf 
seiner Oberfläche diese Handlungen im Bilde 1 
zeigt, wurden bei der Vermählungsweihc (ji- * 
^oc) als Geschenke den Vermählten gejft>eii, 
und bei ihrer Bestattung in das Grab gestellt. 
Der Wechsel von Lebcu und Tod war, wie 
im ganzen Dionysischen Gult durch Terschie« 
dene Sinnbilder, so hier durcii helle und die 
schwarze Farbe des Instruments angedentet, wo- 
mit die Tänzerin den eingeweiheten Jüngling zum 
lauten festlichen Reigen einladet. Die beiden I 
Scenen lassen sich mit zwei Worten bezeich* | 
neu. £s ist ein Katharmos und ein Nehrismos 
aus den ländlichen Dionysien der Athener dar- 
gestellt. I 
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(1) Herr Marcliese Haus iiussert sich in seiner Ah- 
handlnng: dei Yaäi Greci commanemeute chiamaÜ fitriutcbi* 

in Pd^nno lg23 p»^* 29 darüber m: «üon «li.meno 
inüe 4|aeft0 iorto d^iamiagiiii^ eb« ci preaeiNan i vasi in 
una copia cko giornalmente vien accresciata , hanno un 
grande vaniaggio sopra le siatue ed i bassi rilievi , faceudoci 
conoMCfe vn' iofinü^ di attributi, di deüagU e di aceaasori» 
aha faramanCa ocootrono in quasii« a paroift pasaona conii* 
derarsi come nn prontuario, onde Tartefice non mcno, che 
rantiqiiario hanno Topportunitä di cogliere gll antichi co- 
«tami. JUn aaprc. iatti gii alki aommawenia pr« i^aroli aona 
ad ukvttön. qnai vaai» «ha ri^praiaiiiaiia ao^etti di Mitolo« 
gia a da* iempi aroiat eic.*^ tmi Herr Bdaatd Gerhard in 
dem Rapporte intorno i waai Volcenti im 3ien Bande der 
AonaU dall' laatituto di Corriapondansa Archeolotfica. Aon» 
1831* «nlar dan Buerpia aanleatianun «ic. nr. U pag. 113 t 
«Fona acce fliiit atadiliaiua nmltipUcia, ^ao vel gratnniaiwo* 

4 
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rom bortuii irrigentur, artis, antiquitatb , Ixiätoriae cog'aitio 
mirifiee promoreiiir! Pictarae ficiilis ^uanta fiierit «päd 
CSraecof praeiiaDiia ex Volcentibv» maxime monnmentb in- 
telliptiir; deornm heronmqm imaffiaea, fabnlae, re§ Mcrae, 
iisflem operibus «juam maxime illuäirentur ; Graecorum festa 
publica 9 ezercitia iarenum, ritos naptiarmn vel ex iolia 
Tolcentibne vasie exponantiir etc.* Es beschofttgl aieli näm- 
lich diieeer fanse Bericht mit den im Gebiete det alten 
Volci oder Vul<ji aiisg;cg^rabenen gemalten Griechischen Ge- 
fümen im Besitze des Prinzen von Canino (Lucien Bona- 
parte). — Wenn ich hier nsd im Terfelg immer den Aaa- 
drnck Gefä»i0 brauche, so kann ich mich desfalls auf den 
Vorgang' der Herausgeber von If inckelmnnn's Werken uud 
des Herrn Böttiger bernfen, der im Artistischen Notizen- 
bUtte, Dresden 1823* Kro. 20» meines Bedenkens richtig 
unterscheidet, wenn er sagt: «Wir mitchten Va§§n die in 
Marmor, Ge/äite, die in Terra Cotta gebildeten nennen." 
Da derselbe Arch&olog sich ebendort gegen die von Qnaire- 
m^re de Qviney vergeschlagene Beseichnung keramographi- 
sehe Vasen and Keramographik Hr Malerei aaf febranaten 
Thonfcefassen orklürt, und dafür Oslrako^rajihik uud ostra- 
kographisrho Gefässe mit der Bemerkung erklärt, das« Ülc- 
ramographik vielmehr Ziegelmalerei heissan urfirde, so etimma 
ich ihm swar auch hierin der Hauptsache nach hei, glauha 
aber doch bemerken mnasen, dass meines Bcdiinkens 
Hr. Vermiglioli in den Lczioni elementari dl Aroheelogia I. 
p. 122 sich gettanar «nsdrücki, irenn ar karanmgraphisch 
und Keramographik m aUgameina» an weitschichtiga Be- 
zeichnungen nennt. In der That heissen auch die gebrann- 
ten Thongefässe x€Qä(4€a, Pollnx X. 190 : s^eoti xcU 
dyjBta 6ct(fd%tva ra n€^d(M6a ^ y^wa eiittt». Beim 
Herodian m. 9- 10 find 9Mm) xsQcifAOV JToroiiffiimf 
rasa fictilia, gebrannte irdene Gefäase; dagegen beim La- 
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omh y«r»IIi«i. IL 33* p* 129 AmtM, ist die ^»ki} X€(>a- 

fiov 7ie7totr]U€VTj porta lateriiia, ein backsteinernes Thor. 
In eiaer autlem Stelle des Uerodlaa VII. 12. 11 ; dvaid]" 
düHpr^i ^is ra duifdara, riß re xegafitp ßdkkovreg 
€ivTOv^ xal Xf9mv ßokctf^ rcSif re dkXto» otftQcixajVt 

ekvucttvovTO wurde das dkküjv als Viberllüssig von einigten 
ücrausg^eUera weggelassen. Eis sollen ^er die OQTQUXa 
MUrisli r#n ietn For]ierg«]|eiul«ii xi^afios^ wosa sia ge- 
nerueh fehdren, genaoer miteridiiedeii werden* Nock ge- 
nauer unterschied man so: yiji'vaj Gefo.sso ans Erde, ir- 
denes Geschirr, Tiij/u^a, Geiässe aus angebranutem Thon, 
oöT^cauva^ Ge£iuie aoe gelbrattniem ThoD» und m aach 
bei 4eii Büds^iOeii. (S. Sielielu ad Pamn. L 2. 4. p. t1.) 
Aber bestimmt werden die dem Bakchus geweihten Gcfässe 
X€(^fdßa ix yij<; ojTtrt^fjiipijg genannt (Porjphjr. de Autro 
Vfva^ßlßir» p. 14 ad. Goens). Die sogenannien Ado- 

■nugirton wnrdea ▼oa dea Fruiea aticli in oatpdxoig ge- 
fflans^t (Plntarch. de S. N. V. p. ö60, C. He»ych, 1. p. 103 
Alb.) ; welches Wort mau dem Scholiasten des Theokrit XV. 
112 hat anweisen wollen (s. Bast Lettre Critifue p* 157)» 
alleuL wer Pbilostrati Vit ApeUoaü VH. 32. p.3ll Olear. 
verg'I^'icht , wird jenes Scholion un^r^ndert la»en. — Da 
aber yJ^af^og auch Ziegel heis.st, und da die Alten auch 
femalte Ziegelflteine hatten» so bleibt 6ot^€LXOy^a<piX^ 
und otirakograpkiiehe Grfäut Cir Jene gebrannten Tbe»» 
gefässe der Alten ^ao2 UDstreiiig die sicherste Bezeichnung. 
Dass diese GeCa^isc grüsstenthcils durch ihre Furmen, so wie 
die MalereiHQi anl den Griechischen nunal dnrcb Oorrekt« 
Mt .dar Zetchnimg t dnicb Sobdnlieit und Gescbmaek in der 
Composition auch onsem heutigen Ktlnstlern als treffliche 
Studieu dienen können , darüber haben die Herrn Vermi- 
gUoli a. Ii. O. L p. 139 nad ' Böttiger in dem erwAhntcp 
Anfintae sehr lehrreiche Winke gegeben. 

4» 
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(2) Dam es niehi s& Tiel ifOfagl ifi» wran et toh die* 
fem Manne ^ mii dem ich eeii vielen Jakren ii^Verbindniip 

xn stellen die Bbre hebe, in einer Beechreibung^ der Merk- 
-nürdigkeiteu Venedigs pag. 189 beisst: „Frei da pont du 
irajei de Marano liabite Air. Da?id Weber « n^g^ociani re- 
nonuiii, Itoamie ianuii» connaiaaeor et anatenr des beainc 
ar<v.** etc. , davon Icann ticli der Deutsche I/eser ans dem 
Bericbi eines Deutschen Archäologen , aus tles Herrn Frie- 
drieh ThUnoh Aeisen in Italien I. 8. 269 ff. Aberaei^gen. — 
Eine Beschreihnn^ einiger antiken Basrelieik der Weberi- 
fchen Sammlung hat Herr WHK Friedr. Rinck geliefert 
im Ivansiblaü von Herrn Schorn 1828 ^iro. 44 f. 

(3) Hamilton**, der Heransgeber von Job. Winekel- 
manns Werken der neuen Dresdner Ausgabe « der Herrn 
Grivand, Chaptal, Van^nelin, Scherer, Millingen, Böttiger» 
Rossi, JorJo, Vermig-lioli, Inghirami, Haus (rergl. die An- 
zeige des Ilrn. Wüh. JE'riedr« jELinck in den Heidelbb. lahr^ 
bOchem der Literatur 1825* Nro. 15 )> itattpwf^ffn (vergl. 
meinen Bericht «ber dessen gehaltreiehe Schrift: de con- 
fectione vasoruni aiiti^uorum lictilium, Gottingao 1823, in 
den Heidelbb. Jahrbilchern der Literatur 1824* Nro. 23} 
und so vieler Andern; 

(4) den Rapporte intomo i vasi Voleenti im Steo 
Tomo der Annali dell' Iiistituto di Cürrispoatleiiza archeo« 
iogica von Herrn £. Gerhard, Horn 1831. f ag. 104 sj. und 
pag. III Sf. 

(5) Man vergleiche die freilich niehi gma wohl erhal- 
tene Stelle des Dicaearchns in deu Drachstdcken aas der 
Vita Graeciae in meinen Meletemm. UI. pag. 181 Sf« ed. 
M. Marx, nnd verbinde damit Paciaudi Mooumenta Pelo- 
ponnesia H. pag. 40 sqq. , dessen YerbessernngSFonch^ge 
dem Herrn Marx entgangen sind. Aber für das Dasej'u 
von Töpfer- und Vasenmalergilden in Athen sprechen schon 
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ilfora 2«iigwiiet s« B. 4et Atkh^lumm Scdetias. fi. 635 

imd 987 : 

HierW ffebOmi ferner die Stellen bei Meaniiu im €eni- 

micas geminus cap. 25 j die Bemerkungen ron Ilerrn Wel- 
cker im Prometheus S. 121 , von Hrn. K. O. Müller in den 
Wiener Jalirbb. der Lii. XXXVIIL S. 271 f., die 

Binleiintti^ von D'Agiuconri so dem Recneil de I'ra^ent 
de Sculpfiire atitic^iie en terre cuHe, Paris 1814, uml nas 
Herr Panofka in seiueit Jä^cherches sur lea noms des ?ase« 
p*f • 34 ane VeranlaMon^ der Ariftopbauischen Stellen |^ 
ngi half und pau neuerlich Herr Gerhard in dem ange> 
führten Rapporte Volcente in den Annalt d. Corrisp. Ar« 
cheol. in. pa^. 212. 

(6) S. £• Gerhard in dem Aapporto Volcente der An» 
nali d. C. ArcheoL HI. pag^. 75 und pa^. 18Q- 

(7) Gerhard im Rapportb Volcente pag. 189 not. 791. 

(8) Und 8o hat es auch wirklich Herr K.. O. Müller in 
der Abhandlung: Do qrigino pictorom rafontm» ^nae per 
hol annoo in Btmnao agrii, ^noa olim Volcieafea tennere« 
effoflsa sunt, genommen , foq l(/X^Q mH Aituicher AapiraHon 
(s. Gotting, gelehrte Anzeigen 1831 S. 1329 vergl. Herrn 
Gerharde Aapporto Volcente pag. 75 and pag . 180)* Nach 
der andern Schreibart mfiaste daa ^ diese« N ament * ala 
Vocal genommen werden, und ao kommt der Oharahter 
ff wirklich auf alten Vaaen ror, so ciass lüox^^o^ für 
AifS^vko^ geschrieben wAre. Allein nicht blos die Attiker, 
•ondem auch die lonier ichrieben Aiö%vko^9 a. B. Hero* 
dot. n. 156- Dagegen liebten die Aitiker die Aspirationett, 
und hiessen deswegen daOvvtai (Pierson, ad 3Ioer. p, 179). 
DemgemOss könnte man das Hikivog auf unserm Crefässe 
filr eine Ioni«ch*Attiaehe Aapiration statt ^Ikivog als Demi- 
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nutivfonn nehmeo von ^Iko^f nach der Ableiiangilregel, wenn 
des £ In solclien Wdrtern len^f ist» wie 0Awog Fon q>Aog, 
jenes anch elfl Bii^eiineBie beim Theocrii U. 115 (^erg^l. 
Etj'mol. M. p. 719 I^ips. und Arcadiiu de Accentt. p. Bö). 
Im INamen Jenee Siiilterf von Xroia Terüreü die Uandschrif- 
ien 1ko$, ?iUöS Qäejnt ad 'Apollodor. p. 327 ed. alter.)« 
Von diesem Worte, all beVanniem Namen eines Heroe, bil- 
den sich freilich die Adjectivformen "Ikiog^ 'Jktct, Daov 
(Sieph. Byz, p. 415 Berkel.), und wenn wir beim Theo- 
pbllne ad Antolycnm IH. p. 139 (in der Bibliofh. Patr. 0} 
lesen: — xcera dS rtvct^ dwb AtPOv (vielmebr'ui/Voi^) 
6§ '/.ai Ikiog STtS'/X^di] i so ist nicht abzu-'chou, warnm 
in Fabricii Biblioth. Gr. I. p. 112 Harles, daraus cukivog 
^ändert werden soll. NAher Uge etwa noch ^Duvo^, We- 
nigstens kommt in einer ^cisirten Stelle des Sanchnnia« 
thon beim Eusebius P. E. I. 10. p. 38 Colon. */ä.o^ als 
^ame des Kronos vor, und in einer g^leichfalls grAcisirten 
Kosmogonie bei Damascins De Prineipiis' caag, ISd« pag*. 384 
ed. K.opp. wird einer der Gatter ^IlXivo^ genannt. Oder 
ist der Name eine abgeleitete Form von einem jVomcn ap- 
pcllativum, so kann man als Grundform annehmen iko^y 
welehes die Grammatiker durdi rfr^eßkoSt ürgaßig, Sts» 
CTQafmhfO^ erklären, und wovon ilXo^ gebrflnelilicher ist 
(Hesycb. n. 44. verffl. y/A.oS I. p. 831 , wo man nicht 
'^ÜXog zu aiMtrrn braucht, denn Arcadins de Accentibns 
pag. 52 ed. Barker. hat die einfache Form* • — Gelegentlich 
bemerke ich, dass in demselben Arkadios p* 65* 17 eine 
kleine litlcke ansznffillen'isi; xa^xtvog, ^XQV^ y.ard to 
TtQOTteQiondoitai 6 ^ur.^og ßdr^axog. Man lese: xa^- 
xTvog; yvgivoQ ^XQV^ ^* ^* ^- Arkadios will nämlich das 
Wort yvglvo^ nicht eis ein Froparo^tonon, sondern als 
Froperispomenon geschrieben wissen. Man s. nur Fischer ad 
Weiler. II. p. 29> — )• Alsdann hätten wir iu dem Namen 



■ 
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^fKivog einen Strabo, strabos oder siraboniis, oder einen 
JSchi&l^Tj nach der Art ron FaiuiUennamen, wie aie v6n. 
k.llrporUeh«ii Bigvnlteiieii hei Crriechen vnd ROmm ge- 
wöhnlich warrnn. Oder wolhe man lieber an dai andere 
i/^ag denken, welches Schlamm, Lehm n. Agi. bedeutet 
(Hesyoh. in i^iy ikvg IL 45)« ao wflrde man in dieiem 
"Jkivog (wie ron tn^Kog die Adjeetivfenn: ^Ait^o^) die 
Bezeiehnaug eines Mannes haben^ der sich mit Bearbeitung 
des Lehms beschäftigt ; — eine Benenniingsweise nach dem 
Handwerk, die bei den alten Griechen nicht nngewfthnlich 
w«r, wie die HwoMia ^cUdaXogf JSfUktC a« beweisen*» 
JvM sehe ich, dass anch Herr Raevl-Rochette in seiner 
Lreitre ä M. Schorn, Paris 1832, p. 4. nr. 2 das Hiaxv- 
?iag auf jenem Gefosse in der Sammlung von Canino filr 
il«toAy/M nimmt; welches mich doch nicht bestimmen kann, 
die von Herrn K. O« MflUer Torgetra^ene Und von mir rer> 
theidigte Lese weise zu verlassen. 

(9) ^la^ und ijßidg sind Attische Wortformen fiir i//a* 
xdg (Hesych. II. p« 1578 Alb. vergL Orionis XStpnoIo;. 
p« 166 sq. : ^tdSeg' ipaxiiSeg, und in ipidg p. 166 Wolf. 

S. auch Bast ad Gregor. Coriuth. p. 240 und Lobeck ad 
Phr;y'mchi lüpitom. pag. 453 uud daselbst über Ipika^^ ^ir 
kdii ijfika^, Bs wurden diese ableiteten Beaeichnntt|fen, 
die ein Uebermaass bedenteten, oder anch etwas Herab- 
setsendes neb^'iibei enthielten, gerne Leuten rem Hand- 
werksstande gegeben, ^^axdg selbst schon ist Ionisch - At- 
tische Ansi^rache nnd Schreibart lllr iffixd^ (Moeris und 
dasn Pierson p. 419- Valckenaer nnd WoHoling ad Hero- 
düt. III. 10). Als Sohn des ^aViaQ (Püiacus) bezöicliueleu 
die Athemschea IComiker einen ihocu verhassten Antima- 
chos; eine Beoennnag, wovon verschiedene Ursachen enge* 
geben werden ((Scheliast. Aristophan. Acharn. vs. 1149* ad 
Nubb. vs. 11)18 — 1023 Jleriuaun. — Suidas I. p. 1^4 Ku- 
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•ter. Dioj^nian. Frorerbb. VUL 71- vergl. ScheUenberg^ 
Antunacld Colopbaiui Relii[^. 16 "lO* ^misw irM<d# 
auch eine Fldtenspielerin freMomi, weil «ie tob Tnsikgp^ 
lagen sich immer bald entfernte (Etymolog-. M. p. 817 
Heidelb. p. 741 liips.). !Nach solclien arkandlichen Spu- 
ren wird ee nne nidii Wunder nebmen« wenn ein ^Mit- 
glied einer Tasenmaleninifl den all*Altif€ben ICamen Piiis« * 
Trupfner, führt. 

(10) S« G. Seyffarth de sonis literamm Graecarum pag. 
635 und reri^l, Gerbard ioi Rappnrio Veloeiito «• O* 
pag. 168 noi 630 nod noi* 636. 

(11) Jene SimonideYschen Charaktere hiemen daher auch: 
ra £vy'k£idrjV yodfi^ara» — Den ersten Zeiiraiun 
nimmi Herr Gerbard an« im lUpporto Volcente pa;. 202$ 
letaleren Herr K. O. SIflIIer a. a. O. vergl. Gliltiog. gel. 
Anzeig. 1831- ^- 1606. Herr Gerhard macht aber p. 112 
mit Kecht die Bemerkung, daai man ana dem alten Konat- 
aijl imd am der Alteren Sebreibart bei Vaaenmalereien tiiehi 
•ofort anf daa Zeitalter ibrer Fertigung, aondem nnr anf den 
archaischen Gebraach, den sie befolgen, schliessen könne« 

(12) ^. Gerhard im Aapporto Volcente pag. 74 a^9* 

und vergL &• O. MdUer a. a. O* nnd Gotting« gel. Anaeig* 

1831* 1329 f« Naebdem man anf Mtlnsen ron dw Kre- 

tenaischen Stadt Kydonia die Anfschrifi gefunden TfETAN- 

T02 EnOEI («Neaantos fertigte — nicht Neianaiea, wie 

ea in der Denlacben UeJbersetinDg vnn Cbampollton>Figeae*a 

Abrisi der Arebftologie heimt H. p. 267. ^) and aich aneb 

andere Sparen von Kanstlemamen auf Münzen dieser Insel 
* & 

geaeigt (rergl. A. f. Steinbüchel Abriaa der Altertbnma- 
knnde S. 126 Mionnat Deaeript. de M^daiUea II. p. 261 
vnd p. 27t)» bat man gans nenerlicli dieae Andentnagan 
weiter verfolgt, und Herr Raoal-jR^chette hat besonders 
von Städtemtlnaen Siciliena «nd GroMgriechmdaadaa aina 
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nemüch bekAcliilicb« 4 w« ft ^^ von Namen anfgeftlhrt, worin 
er Stem^wUekn^Ukr «n erkeuieti sUnbii ak m. B. IBamenM» 
Ktmon, Braenetoe, Baihymoe, BnklidM, Boplm, Angitf» 
Philietion n. s. w. (s. Lettre ä M. io diic de Luynes »vr 
Im f^aT^uni de« monnaies Grecqaes. Paris 1831)> D^s 2sT 
auf einer Sjrekiuueheii MOnse dee ]Ldni|^ SrmömMehtn 
Cabinetj, wenn man die Anfangibneluitaben dee KfineUer« 
namens ETAINET02 au erkennen glaubt (s. Raoal-Rocheüe 
• au n. O. p. 19i TerjL pL II. nr. lö), erscheint auch auf 
einem eflbeiiMn Medaillon m Syrakne in einer Heidel- 
berg Sammlung, aber nur Binmal, nnfor den Vtoen der 
Pferde auf dem Revers. Auf dem Avers, hinter dem so 
reraebieden geiumnten Frauenhanpte, ist der Buchstab K zu 
Iftaen, — Aneb daa und ^LälSTlJlWOS (bei Blionaei I. 

175 ^TAtSTlÄNOS, rermntblicb fal^ich gelesen), wenn 
mein verewigter Freund Fr. Mfinier (s. dessen scbOne 
Scbriüt: Velin in Lacanien. Altona 1818 p. 56 f., welche 
dem Herrn Raonl-RpcbeMe nnbekannl geblieben») noch den 
Kamen einer an^sebenen Maffiatrafsperaon ans der Wflhend- 
gteu Zeit des Staats zu erkennen glaubte , muss nach der 
Meinnni; der Herrn de Lnjnes and Raoul-Rochette a. a. O. 
p. 35) ala Künatiemanie Rommen werden* Anf vier vor 
mir liegenden SUbenntlnien dieser Stadi seigt sieb keine 
Spur jenes Namens; auf einer, unter den Fflssen des 
schreitenden Ldwen, erscheint ein N und darunter der Hak- 
ehUeh^ ngmn; anf einer andern hinter dem PaUaskopf in 
einem Yiereek: JE. Auf einer fllnften, deren Abgase icb 
besitze, Liuter dem Fallashaupte vor demselben * (vorgl. 
JUionnet p. 174 S»), 

(13) Man vergL BAtttgen Bemerknngen im Dresdner 
Artistiseben Nolisenblaift 1823 Nro. 2a 

(14) Ganz neue Beispiele von Griechischen Sftnlencapi- 
teilen liefert das so eben ersduenene Werk: Cenui sa gli 
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«•nia Doca di Serradifalco. Palermo 1831« M., namenilich 

anf Tav. X unter der Aufsclirift: Capiielli trovati ia ;So> 
lonio* 

(15) Im Appendix so den "DktfBimüsmB up&n Üte paui« 

ied Greek Vases Lontlou 1825 pa^^. 121 -—120. In diesem 
Anhang' ist jenes System durch einige AbbUdim|^en von 
Püanzenkelcken ansdumlich gemacht. 

(16) Mau s. Recherches snr les TerifaLlcs noms des 
VateM GrecB et sur leurs diflerens usages , d'apr^s les an- 
tean et. le« memunena anciena par M. Theodor Pamo/ka, 
Parle 1829* fol. 

(L7) Worüber die meisten Neueren sich Ferneinend er- 
klären, , a. B. der Marchese Herr Hans dei Tasi Greei 
pag* 33 ; bejahend aber , jedoch mit EtnschrAnknngen, 
Raoal - Aochette in der Achillöide pag. 43 > "ot. 3; wobei 
denn doch wohl Uos an die ganz kleinen glAaernen FlAsch- 
dien von diesen Formen gedacht werden dflrfte. — — Jlfit 
dem Italienischen Gelehrten so geläufigen Namen halsarie 
wird auch ein interessantes Tliongefäss, worauf Hercules 
und die Cercopen abgebildet sind, bezeichnet, obschon es 
einen geachweiften Henkel nnd einen sehr lfmgen nnten 
schmälern, oben breiteren Hals hat. S, lilostrazione di nn 
antico Taso fittile per dom. — Duca di äferradifalco. Pa- 
lermo 1830. peg. 3. 

(18) Plin. H. N. IX. 35. 56 p. 522 HanL 

(19) S. MiUingen Ancient unedited MenoBMita; Paia- 
ted Greek Vases I. pag. 90* — Raonl - Roehette a. a. O* 

, und derselbe OreeMide, wo nacK p1. XXX. A. eine Albs* 
nische Lecjthus beschrieben und bemerkt wird, dass die 
meisten (I) Athenischen Getisie reihe Fignren anf weissem 
Grande haben. Anch «nttr den Thonge&seen von Comsto 
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diese Form dar. S. Gerhards JElapporto Volcente in d^a 
Annali Archeol. IH. p« 103 iui«i p* 12t. 

(20) S. lialinflkj sn den Piünl« 4i niii antichi you^ 
dati dal cav. Hamilton Tom. III. tav. 36* Dasselbe Bild 
^etzi bei Inghirami in den Monamenti £traschi Xom. Y. 1. 
iar. 24 «Bd 25. 

(21) In Gerhard« antiken Bildwerken I. Cent tat 27. 

(22) Ich habe diese Frau in halber Figur und in rer- 
jüng'tem Massstabe nach diesem Gräüich - Erbachischen Va- 
senbilde m^f dSsr die$9r Aihfndiung Mg^lkgien Vignette 
Ifro, 1. dantellen lassen. — ^ Wenn Herr Millingen pag. 79 
des angeführten Werks zu plate XXXI, wo auf einem Va- 
senbilde mit der Inschrift: KAAOS XAPM1JE2 ein geüü- 
geUer Genini, oder meinetwegen Eros, in den Standen Ge- 
fitose bAlt) sich so ansdrAcki: ^In $üeh hand, ho holds n 
patera (cpidka) emblematic of the libaiions and sacrifices 
oflred io him'^, so ist dies ungenau, da der Gr^nius in der 
rechten Hand ans einem Alabmtnm das Trankopfer an«.» 
gietsi; — anoh gegen den Griechischen Sprachgebraneh, 
der mit dem AVorte ifiiohj Geschirr mit breitem flachen 
Boden l)pzpi( }itict. 

(23) FoUnx X. 119 und 177. v^rgl. Kteoh. jSpanhem. 
ad Callimachi H. in Pallad. vs. 13. Vakkenaeir ad TheocrÜ 
Adoniaz. (XV.) vs. 114 (wo irrig Calltmachns H. in Certr» 
statt in Pallad. nämlich a. a. O.* citirt wird) und Jacobs 
ad Antholog. Graec. Vol. XL p. 92. Casaul»on. ad Athen, 
y. 24. Animadrv. pag. 81 Sehwgh. Comy s« d)sn Wocton PIsm. 
tarchs in Vita Alexandri cap. XX, wo es heisst vom Badc- 
nnd Salbenapparat des Darias: Ö'^ÖS fJihß okuua HoU 

x^a$ifffov$ xal TtvSkovq xcU dkaßatn^ovs, ^^vra X9^' 
öov ijaKTjuspa ^ in den SrjfmtSoBi^ p. 4l8 Pan^kn 

Recherches pag. 34 uro. XCI et XCil. 
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(24) firsieres ea^ Saidai ia kijnv&O^ II. p. 440, al« 
wenn nicbi eine Heng» Stellen bei Arietophanef und andera 
Aifikern imd die Zea^riiiiie des^ Pellnx- das CtogeoHiell be- 
wiefen. Bemerkeiwirerth vi folgende Stelle des Scholiaffoii 

«n Plaio paf. 136 Rohnk. p. 334 Bekker: — h/juv^ov öh 
dyyeiov xi ^atUP 'Axtixoii i» ^ Tois »ßXffOis e^e^op 
TO fiv^ov (man ver|^ Aruiephan. Ecdee. 535 987*10» 
T^p dkaßatfr^ov, d^aepixtSg di top dkdßaar^op slirep 

H^odoTog. Letzteres haben auch Saidas a. a. O* and Fho- 
üua im lies. Gn pa|^, 189 Bohr. Die Stelle des Herodotoa 
stehi HI. 20 und laittei eos nai Sio^a ipi^Qvta^ srop- 
tff6^90P T9 elfjta, nal %QVfiBop ftx^mt^p nB^uw%iptovj 
xai ij/eXia y y.ai f4V^ov dkdßaoxQOV, xai (potviÄijtou 
oivov xdÖOP. MH Recht widersetst eich SchireighAnser 
dar Sinfehiehnnp des Aiiikele top in einem aekhen Con- 
iexft; meint dagei^en, jene Orammafiker hAtton ihren flUeren 
Gewährsmann missverstandea , welcher habe sagen wollen, 
Herodotus habe die nnatlische Form dkdßaor^op statt 
der Attischen dkdßaOTOP In dieser Stelle gehrancht. Dia 
Quelle 9 ans der jene Lexicographen geschöpft, ist eben 
dieser Platonische Scholiast, dessen Stelle dem gelehrten 
Manne entgangen war. Da nun diese Scholien ans Alteren 
l^ommentnren Aber Plaito geflossen sind« so ist Jene An- 
nahme nnwahivcheinlich. Wahrscheinlich hatte der Com« 
mentator des Tlato einen vollständigem Text des Uerudoi 
fror sich, der so lautetet ^ xai ^tUkta^ xai X^voeop 
fWQOv dkdßaoT^op x« r. X. XPTSSOn vor mPOT konnte 
leicht ausfidlen. Der Commeutarschreiber, der es in seinem 
Texte fand, wollte mit seiner Bemerkung sagen, Herodotus 
hatte gebrAuchlicher X9^^^^^ schreiben sollen. Goldene 
Salbengefiuse {x^paei dkdßaax^a) kommen auch. sonst» 
B. B. in dem kurs vorher angefilhrten Yeise des Theocritns 
vor, und fjiv^ov akaßaat^o^ beim Pollax X. 177. beim 
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P!)iIostrata8 de Vi*. Apollonii JH. 57. 139 Olcar. beim 
Erang. Maitb. XXVI. 7. Luc. VIL 37 und anderwärts. 

(25) Das Richtig^e hat Valekenaer in den Scholas in 

N. T. zur eben angeführten Stelle des Erangelisten Lucas 
p. 132 — „Cyrillns : 'AkdßaoiQOV i) {ivgo^ij^ij et' 
^i^Tcu^ xara wkeopcusft6p xov q , dkaßaaros 
oS Xaßeö^cu Sia XBiort^ra advvarov, in Si xai tntevog 

vhküv. Primnm, qnod dicit Cyrillus superflnam literam 
in h. V. Atticos respicit aXdßaozov potias dicentes* 
Patnii Cyrillo origo, latoii ratio darirandi« A verbo kdßui^ 
eapio, prendo\ Xaßij «ufam notat, •• ittnd omne, quo ^uid 
manu ajjprelieudimus. }Mßtj i;t(füvg est maauLrium ensis, 
Xaßi) ox€VOV£i vasia ania* A kaßi^^ kaßdCto, hinc Ad- 
ßaaro^, 7» ov, aignüicans proprio guod mua pr^kenü tum 
poisMt, Ittdidem XdßcuST^op^ iXtad^ quo quid prehendimns. 
Hinc adiective d}<aßaoiQOV öY.Evogy et tam^uom substantiF. 
dkdßaOTOV va§ noiat| quod an$a caret,* 

(?6) Z. B. anf einer Kapfertafel bei Fort. Schacchi, 
im Mjrothecio sacrorum eieochrysmatom pa|^. 24O9 A. 

(27) Unier Oofilw, ao wie die oben in Vasenbildeni 
nachgewiesenen gleichen Salbeuiiascheu , ist an seinem un- 
teren finde dem Schöpfgefäaao {df^vauxog^ nach Hm. Fa» 
nofka p. 3d nnd daielbii AÜien. X. p. 424« h* XI« p. 783 f*» 
vnd dasn pl. Y. nr. 98) am Ahnlieliiten. — Weder Fun 
noch Henkel hat anch das Cjicfäss auf einem Cameo in Flo- 
rens« woraas Veniu g€*al6i vird^ bei Hrn. Böttiger in der 
. Sabina I. Taf. VI an p.*i74 ^ und daa FUtacbcbotty dan^ 
wie es sehoini, die eben ans dem Bade kommende Dame 
in ihrer Hand hält in einem antiken Gemälde des Maseo 
Borbonico in Neapel. S. Masce Royal Bourboo. Groide pour 
la Galerie des MmiurtB AndeHmn par le Chanoino dSi 
/orte. Denxiioie Naples 1830* Tan n an pag. 4d» 
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(28) Der Herr Marchese Hans dei Vaai Grecij wekher 
p* 32 Hf« vom AlAl>a4troii Ba^gi : «eioi un Tafatto cüiii*- 
dricOf ehe al di gopra e settp si «tringe in ▼olia, e finiase 
in n« larifo horde, in di cni meazo si trova il hnco, aicclii 

mancaitdo die piede puo Star rittOy o sia vacautc o sia pieoo, 
ma ben ottarato gulla $ie$$a 9ua bocoa rooaeiata,'*^ 

Atbenae. X. p. 461» d. p. 154 Schwgh. waa auch 
Herr Panofka nichi Aheraehen hai. Man rerffl» sein Werk 

p. 34> An weissen Riemen sag^ Aihenäus a. a. O. Ob auch 
zoweileu au farbigen Bändern^ — daron weiter unten. 

(30) Dioif. liaArt. VII. J2 und iwm Saidas II. p. 440 
Knat. — wonjoa^ Si Ttore KOtkov e^i^jj^ia ktj- 
7(V&a) 7t€Qtt(peo8 vo^iofjci x. t, Ä. wo man ordentlich be- 
dauern u)Öchte , dass der Lexicograph die schar&inni^en 
Aandemn^an, die J^eibom mii dem Tc^.dea Biograplien 
▼ersnch*, nicht beatAli^en will. 

(3 t) Deinosthenes de faLba Icgat. p. 4l5 Reisk. p. 464 
ed. Oxon. Bekkeri. Ich setze nur die Hanptworte hiebni : 

ßaaro&tjxag y^dcpovta xai zä tvfxitavit^ ro^tovq 
S' v7Voy^auuaTEa<; xai tov<; rvyovTat; dv&^ojTrov,; 
X. T, k. Richtiger ala Reiake hat Bekker hier daa Atti^ 
adle dkaßaCTO&ijn^g a|ait daa gemeinen dkaßaett^o^^^ 
uag gegehen. Man t. Taylor an dieser Statte $ Bleineke ad 
MciKiiKiri Frai(f;-. p. 295. Die Bestätij^uug geben jetzt die 
liexica in Bekkeri Auecdott. Gr. I. p. 206 und p. 375* 
Matt des y^aftfieiTia$ im (Texte des Hier. Weif hai aalion 
lUiske vialiitif^ wtoy^a^^axtag hergestellt. Es wird 
etwas Verächtliches bezeichnet : Unter - oder Abschreiber, 
Copisten. M. s. Taylor zu dieser Stelle p. 820 Reigk. und 
die ähnliche iSteUe des Ljsaas adr. Nicomach. p^ 864 Aeiric. 
mit Marklands Anmerkung. — Znr firgOtaUchkeit der Leser 
und ala eine Probe, wie ein um die Griechischen Reduer 
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liochverdienier Mann aarch emen ÜüsclieD Begriff 
pnUritii Wleiiet, den ersten Griechischen Redner oft bis 
snr ünk«iliiili«hk*i* ^aw^f* ^""^ aeiske » Uober- 

aeixun^ d*r DcmofÜiABiMheii Stell« hiebei: »Wir kiBiiM 
dich ApUoUote, wir kennen dich Phüochwrei, vum» 
d«M ihr inigcfammt nackigte Teufel, von der Uasse aufge- 
ralKe HalaBken, nichfiwürdige Bettler, Landstreiclier nnd 
Leniebetri^er .eyd. D« Phüochwe» hi<t deiaer Profe»km 
nach kein Mahlcr, sondern ein Sudler und Klecker, d«p 
»ichte reditei mahh, scmdem die Salbcnbüxen für die 
PemiMleiuiMiiiiliermid die Trommel» beklekt, mit welchen 
die Jungen auf der Geeee kemmleitfeii, und die Zigeuner 
den Jannhagel znsammentrnmniehi.« — Bei den Trommeln 
mtimen wir hier an die herumziehenden Cybclepriefter 
nnd Ahlften denken, die eich die«e» Instrauients bedienten 
(Rnhnken. ed Tim. liex. PUten. p. 10 »n* Henwterhu». 
Anecdota ed. Geel. I. p. l4 nnd R. Pewon- AdweerU 
t09 ed. Iiip».)- — Featetellen der Salbengeftme iä 

der Kepeel echeinen die hfide» kleinen Vorspränge oder 
Zflpfehen anf beiden Seiton gedieni zu haben,, die «nch an 
uoserer Lecythus befindüch weren, nnr dem äM eine «bge- 

stomen worden. 

(32) Dam IHpian der Erklarer des Demostheues hie- 
bei Ältere GewIlhcwnÄmier vor sich gehaW, ferm«*hete Tib. 
Hemstcrhuis, der sogleich einen Ten Plinin. ^bfon Mn- 
1er PhUochares für diesen Bruder de» Aeschinee halten 
geneigt ist. S. Tib. Hemsterbus. Anecdfitt. I. p. 14 und 
▼ergl. mpien. in Demoeihen. de üAb, he^,, p. 3^, C nnd 
Plin. H. N. XXXV. A. Da» Gem«ldi» dee pUecfaeiM» 
dessen PUnins gedenkt, war eine Gruppe, woritl ein CSreie 
mit ieinem manhbar werdenden Sohne, zur Versiunlichuu^ 
der hachiten PamilienAhnüchkeit neben der grössten AI- 
teriverschiedenheit, dargeeteH* war. Angwtne etiftete ee 



Digitized by Google 



— 64 — 

in die von ihm eingeweihte Carie auf dem AOmischen 
C«iiiili«iB. Herr aOUg hat (im CMog. AML f. 361 iq.)« 
Bniiiferhmifeiu Wink benoiiemd^ die NacUiMigkaii «ciaM 
Vor^ngvra Joniot ivrbeweri, «nd fdüieMl, vator VoraiM* 
setzang der Ideniii&t des Philochares, des Demoi^theues uud 
BlaaiBs« dMf Jmmt KAbkOm notk. Olpa^ CIX. 2 f^tlM 
liabeB ntae* il« rin welc&e» iAn Joie B«d* geludloB 
worden. — Em Bk&Ü n sirelfeln, dasv aneh «in Farben- 
4n|^f hjxv&og hiesa (M. Gesner ad f iinii Epist. I. 2). Ob 
«ber di0 aiafopliorische Bedaatani; von k^xv^oi iär mdne* 
rtich aaagnichmflekle SentenaeB nml Gameniplilm^ imd daa 
9i0eis lyytvS^iiatP bahn Sirabo Xm. pa^. 386 Tssdink. 
daher za leiten sej, mOchte sich wegen folgender Worte 
dea Cieai» ad Attic. II. 1 baiwnilaln lanen: jiMaof anftejpi 
Uber ietamlsocraÜ (ivgo&jjxiop ai^ne omnee eine diaei- 
polomm arcnlaa^ ac nonnihil eiiamAristoielia pigmenta con« 
snmpsii." Die Metapher scheint also von Salben nnd Far- 
benschminke auf die rednariacken Ansscbmfieknni^n tlber- 
gefangen an leyn« Man vergL tfnigena X. A» Ifmefti Ol. 
Cie. nnier hfxv^oi viid Chr. Tk* Bmefti IieziceB 
' Techiiol. Graec. rhetor. p. 384 s^* und dessen Lezio. 
TechnoL Lat. rkeior. p. 2d4 i^* 
(aa) OdjM. TL 79 s 

vergl. Herodot. III. 20. Theocrit. XV. 114. Athen. X. p. 
45% d. p. 164 Schwgk. i ä^yv^a hjxv^o^ Man rergL 
aoek oben Aamark« 23» 

(34) Flin. K. XXXVL 7 wid 8 : »OnjrckeB alibt 
alabasiriten vocant, quem carant ad vasa nnguentaria.'' — 
Wirliche Onjxbecker aus Indien enrahnt Philostratas Vit. 
ApoUon. DL 27« p. 118 Olear.« wo der Cod. Sckallerakeni. 
die Worte ae giebt : iTa^ct Si *h9oH oivoxocu te (viel- 
leichi ye, fergi. liber diese häu&ge Vertrechseluug^G. Jos. 
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Bekkeri Special. PkiloitMi» p« 16*) ^Kt^i^q TB yt*y»9»rcu 
Stä fdeyß^otf^f nat x^rjjpsi yktnoi ixTfkyaat (welehet 

ich dem ifMJtXiJdai des Oleariiu wenigiteiM niclit nachsetze) 
jerrd^ag cjp« erovg diipuivxa^f wobei freilich die Vef- 
grOfsenuigMaolii dei firsHUert ab^ereehnei werden miiet* 
Teif L mutiger Ueber die Aeehiheii nod d«f Veierland der 
antiken Onyxkameen ron anaserordentlicher GrCgge S. 26 f> , 
dessen Verbesserangf der Worte des Fosidonias beim Athe- 
naeiM XI. p* 335 : OVP^ioeig Service waa Onjx^Cuien» 
etett (tvvdaaii^, sowehl fom Herave^ber dei Athenaas 
(Animadvr. p. 254) elf von dem der Fraffmenie des Posi* 
douins (p. 177) hätte benutzt werden sollen, lu Ge(äs5eii 
von Akbaster glaabtea die Alien ilire Salben am besten 
beiraliren wn können» (S. Maaoii Der Palluii des Scann» 
p* 224 Dänisch. Uebers. Ueber andere Sioffe, woraus man 
Salbenbüchseu bereitete, haben Ciaconi und Orsiui im Ap- 
pendix daam p. 134 sqq. und Forinn« Soacchi im Mjrrothe^ 
cto L p* 232 eqq* felmn dae Nflihtge ansammengegieUi.) 

(35) Beüiger and MÜMkerlich an Horai. Carmin. IV. 
12* 17* ver^l. aach C. f. Baehr ad Ctesiae Fragmm« 
pag. 411 »qf. 

(36) Evang. Marc XIV. 3* ffWTgUI/aoa ro dkdßa- 
ffr^ovy ver^l. flr. Blaüb. XXVI. 7 mü den vorfreinicben 
Anmerkungen des Ha|^o Grotios und Valckenaer in Efang. 
Iaic. VIL 37. — ^ Die folgende Geschichte von diesem ror- 
gebliich in Consianiinapel aofbewahrien Ctefttse hai Isaak 
CSasanWa. ad Baronü Anaalef XIV* 16« p* 301 tq. be- 
leuchtet. 

(37) Panolka R^eherchea snr les veriiables noms des 
fnees Grece; pag. 34» 

(38) Arisiophan. Ran. vs. 1234 «q. PoUnx X. 119. 

Gell. N. A. XVII. 8. Gloss. Pithoei ad Juvenal. m. 263: 
^ttnm iMoi^io» (sie) 'LMßatakitp^'^ rergL Sehet ad 1. L 
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0d. CmMt. pa^ 110 : mg«^ ab qinA fiittam 

Buttü* Bm Griftdiuche Demtmitinim htA TlMophraifai m 

der Charakteristik des Knanscw (CluinMüt. X. dM 
finde) noch durch zwei Zusätze rerringert: Aai «X Xj^xv- 
fiiXQfo» Jtdvv dk£iq>Ofii»ovs. Man hat aber OTTa- 
Wco$ iror^Bchlagmi. Da Jadoch aiBe floraituier Hand* 
Schrift cf ^iSouspovg giebt, so verdienft Corajs Vorschlags 
TfdtfV <p€iÖoijL€vaig dkeiq>0(A€VOvg wohl §;rd88ere Be- 
aehlon;. 

(39) Ans difMiii Basrelief« welches eine Priapische 

Scene darstellt, ha* Scacchi Im Myrothecinm p.'S30 janw 
gatturniuiii in Kupferstich miigetheilt. lieber die hier ge- 
meiBien Volcentisehen Geltase i> Gerhard*« Aapporto Yol- 
ceuie in den Annali d, Ardhe«^. TEL pa;. 159- net. 485- 

(40) S. unsere Vignette Nro. 2. — Das« die lonisehe 
Sänle zuerst zu Grabmflblern verwendet worden, ist eine 
BemerkoDir, die wir dem Hm. Baron t. Stacluitt^rg an ver» 
danken haben. Daher ihr hänfiges Vorkommen nichi allein 
an wirklichen Grabdenkmalen der alten Griechen, sondern 
auch auf Vasengemälden, wo Todtcnopfer und dergl. dar- 
gestellt sind$ s. dessen Apollotempel an Bassae S. 40 fi* 
und vergl. Raonl-Bochette^s Achill^ide pag;. 150 ai|^* 

(41) Eine solche Handschnnr hieas Tte^ixeiQOv y ns^t- 
^Si^iOVy ne^iXSiQiSiov (Pol}b. II. 8- p- 290 Schw gh. \ al- 
ckenaer ad Ammon. p. l49)) und die linucnc der Bakchan- 
ten aßdnX&>TOV, Hesjeh. I. p«l| Alb.: 'AßwK%evtOir Xf- 
vovv vifaöfuz nsqix^iQiSiov wobei man das Schelian an 
Siuripid. Orcst. vs. 313 Porson. (309 Matthiae) anwenden 
mnss « dßdxXMüP — tov fjtaydkuji ixßaxxsvotfra. 
Eine solche Hand* oder Annschnnr wnrde anch dydkaka 
genannt (Hcsych. I. pag. 29). 

(4*^) Athenäen« lib. V. p. 262 sqSi- Svhvr^h. PLÜostrati 
Inagf* I* 15 mit imemU Anmerknng p. 299« i^ergL J. Wia- 
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«kelmanai A]l«fork (B. II. 502 der Wevks üMMieDregdB. 
Amg,) und netne Symbolik I. S. 126 md IIL S. 202» — 
Jetzt bemerke ich, dass, wenn Schleiuiier in den Worten 
des £tjmoI. M. p. 220 Ueidelb. p. 200 Lips.: IdkKos^ 6 
0tk»ndxm^ ürokßfAaioff^ dia to q»ikka »lüöov xar«- 
0Tix^aii t»q Ol ydKkjm* dei yä^ rais ^tavvütaandii 
rekeraig utoau» koreqsavovvjo. verbcasert : Y.axaOTt* 
Cpd'ai, diese lliiueadatlou echoa von Jac. Tullius zu dea 
C^edickiea dei Gregor von Ifasums im Iter Italicnm p«g. 20 
gomacfai wordea« wo nmi ein Mekreref iweUMeii kam. 

(43) Philostrati Ima^g. I. 15. p. 26 Jacobe t xal yoLQ 
oi y.o(JvfAßoi, axe<pavoq ovisg^ ^iopvoov yvu^QiOfJia, 
fiiAO Art ICpkott» die eehwarie, nemii aiieh Dkoscorides IL 
201 Siovvntoq. Vergl. K. Spenfore Geechiehie der Bota- 
jiik I. S. 142. 

(44) Theopliraat. Hut« Piantarr. lU. 8* p* 115 Scknei- 
der : zd^i» $i vtoit kBVXOxdQl^tO» (lUTTiStf) fiOVOP 6 

e^H xad^aite^Bi oqiat^av (so miu» man mit der vortreff- 
lichea ürbiaer Handeckrift lesen, statt xa^dltB^ €i'^ 0(f.)^ 
op xakoSci Ttpes xo^Vfißiu» (vergL Pün« H. N« XVI. 
34)« oi $* *A^i^ vT^ a IV *Axa^ vmov d^v6fiBvop, 

(45) xicfaoq eh^ beim Dioscorides genannt II. 201. 
YergL K. Sprenkels Gesch. d. Botan. I. S, 142. — Non- 
Ulis Dionjsiaea JJL, w§, 122 redet fon OüfOlti XtOOtß. Aaf 
eioem Taeenbilde bei Millingen in den aneiont nnedited 
monumenta I. pl. 26 , mit der Ineckrift NJJSJJlNf «iad die 
Blütter des Weiostocks rfithlicii gemalt. 

(46) Philostrati Imagg. 1. L: xij» MipaJi^P ^öÖoi^ 
up^iO€^ e^eteu tra^d t^v 'A^tudp^p 6 AwptfCoq. — 

Ueber die Roeenarten, worunter anch purparfiurbige , 
Theophrast. H. PI. VI. 6- 4. p. 212 Schneider. Plin. H. >. 
XXL ^ 10. Vergl. Sprengel Geeck. d. Betau. I. 70- 130. 

>5* 
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150> 168* — Nicht blo8 zum Schmucke, sondern auch inv 
Kühlang* und zur Linderung^ des Kopfwehs trugen die Alten 
Kränze von Rosen um den Kopf (Athen. XV. 675 $ e. p« 
460 sq. Schwab, i^ergl. Büttigers Sabina L S. 240). 

(47) Pollax Ml, 166. Theophrast. de Ig^ne §. ü p. 
710 Schneid. — de Sudoribus §• 28. p. 819. Vitruv. V. 
10, 5* V. LL 2 mit Schneiders Commentar p. 388. 394. 
Mazois der Pallast des Scaurus S. 224. 

(48) Daher auch der ^ame latraliptae filr Aerzte. Da- 
her die Salbckuiist eine Schwester der Arzneiknnst (Philo 
lad. de Somn. L p. 658 Mang^. Galen, '^yieiv. III. Foesii 
Oeconom. Hippocrat. p. 254). — lieber jenen dreifachen 
Zweck und Gebrauch der Bfider : Upton. im Index Graecit. 
Epictet. unter dke/JlTt^g Vol. m. p. 229 Schwab, und bo« 
sonders Wjtte nbach zum Plutarch De Sanitate tnenda pag*.^ 
850 ed. Oxon. und was Herr Pauly zu der in dieser Be- 
ziehung wichtigen Schrift des Lncianns de Gjmnasiis Pro- 
legg. p. XVI sqq. und Herr 0. Fried. Hermann zu demselben 
Autor de Conscrib. Historia p. 217 nachgewiesen haben. 

(49) Beim Homer heisst die Salbe noch ekaiov, Oel, 
dann aXeifpa^y }j7tog. Erst bei Archilocbus kommt der 
Name fAVQOV vor. Athen. XY. p. 688. vergl. Valckenaer 
ad Callimachi Elegg. Fragff. p. 233* Das Gesetz des Solon^ 
welches den Mannern mit Salben Handel zu treiben ver- 
bietet , erwähnt Athenaeus XV. pag. 686» t p. 506 Schwgh. 

(50) Antiphanes beim Athenaeus XII. p. 553» d. p. 557 
Schwgh. lieber das übrige im Texte Berührte lese mau den- 

I 

selben Sammler nach : XII. p. 553» a. p. 554 Schwgh. XY« 
p. 686, f. p. 606 Schwgh. XV. p. 691, d. p. 525 Schwgh. 
und über den Ruhm der Athenischen Salbcngefässe Antipha- 
nes in der Epitome des Athenaeus L 27) e. p. 103 Schwgh. 

(51) Luciani Amores Tom. H. p. 440 sq. : oXijP 'AqU" 
ßiay (fx^Sop ex tujv t^ixoSv dTtOTCvketv. lieber die ver- 
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« 

schiedeneu Salben» deren sich in GrrieclaeiiUiiid and Horn 
Uüm 6— fJiliffJiter heaimtoiii PoUnx im Onooiaii. VL IQl 

104 sq. DioMtrÜe« Hk L f. 43 sqq. Flinii Hift. Kai 
Xm. 1 sqq. p^g. 679 sqq. Hard. Salmarii Bxercitt. PUma- 
fSkg. 749 eqq« £zech. Spaoheim zu Callimachas, Hymn. 
iB ApoU. n» 38 aq« v«if L A. C« Sadieiibach da ttnctiani- 
Vu ai «agnaHlüi u ^aaaaii DiiMfiatt. BVttigar'a Sabin h 

145 ff. «nd waa in dan iHtelwIrorltargaliaadan Anmav» 
ktmgeo auA Atbeudos angeführt worden. Die Titel und 
lahaHaameiga «Ur xoa^rAca daa g^Mumton Arxia« lUite 
hMi ValiffidM in dar Bibliotfu Quaa* Val, XIL 690 af. 
«bdrackaa laiiaii. Si« Iiitien 'fDii dam Herana^bar daa 
Athenaens üb. V. pag. 19o« d. p. 263 Scliwgh. sa dem in- 
l aa ea aaa t a n AmMmg ana den verlornen Bftcham daa Foljbiaa 
(Tanaw IT.'p. 499 Sohvglu) mit Nuiaan ^hnnM wardas . 
fcjtamtn. — Wann m difaam BmeluMl^a dea Polybiva ataM 
der Vnlgata ei^iuap Coray Vorschlag' XstQipoy , Schireig- 
bAiiser dagegen tQWQif in den Text anfnabm , ao ist ihnen 
in baidan Aandaraofan achon JhySioM de vaacnlia (in 6ro* 
nav. Thaaavr. Aniiqq. Graecc VaL IX. p.' 698) aavorge- 
koiumen. Letztere Salbenart kooiiut in den Cosmeticis des 
Kriton anch vor, wo ea liaiaat (fAv^uiv) — Tj^kii^ov, cov- 

ci»oiff 9 i»ioi xQi»wo» xakovoif iunfpov, i^i»ov$ 
ya^0xi»ov (man aehraibat »äi^öaivov). 

(52) VVichelliaaaen lieber die Bäder des AXiertham« 
S. 65. 

(^) Man hnA daher anch im Griechiadien Spinchfa» 
brandin daa dkakpea^eUf ab daa Salben aaa WfUaat, von 

dem XQieo^ai) dem liiinreiben mit Oel und dem Salben um 
der G«NiandheU willen, nuterscheiden und aa dem Griechi- 
aehen BibelübanelBer Aqniln aehr Abel denian wetten« daa« 
er aiait %qimo^ gereist hatte 6 ijkei/AfAevog (s. Wesaelin;. , 
ObAervatt. I. 19* p* 73 sq^* und Valckenaer aum £<vang. 
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Luc. Vn. 38) Ob ilt^gmi ilie Vu^mikMmg lifli flua« 
maise (Exercitt. Plinn. p. 3S0> vergL Schweigh. zum Aihe- 
Baem ILV, pa^. 212)» mmah. xmn «nkr x9^60^ou (lini) 
daa ]Buir«il»ea ftliger Salbens^ffe an wntelieii babe, wih- 
rmtcl dkeicpeödai (perfondi) <!«• üeb^r^emaii mit ßtmifvn. 
Salben bezeichne, darch den stand igea Cvcbrauch der Grie- 
diiwlieii ScbriütvteUer «ich baviatifan laata, aiAcbia aa ba-, 
swaxfaln layn; ~* Bai Imcian (in Amvo 66* p* 663) bat 
num die Worte t x«i reo xqwtI rov fAv^ov aiozQr^fJievoq, 
Wt\c\xe Gesner überäet«t hat; ^et uiigfueuti odore stimiilatui'' 
io xoi x^iö^ioxi Andani wallen. leb wmw nieii, ab not 
Cknttd. Bma Stella des Flotiiins (wovon anderwiris} Utait 
nncli daran aweifdn. Hier will ieb avf das oioT^f/ftßPOvg 
Ailimerksain machen, ein Wort, welches besonders von der 
JBrregmg der Geseblacbtelnst gebranebi wird; nnd in den 
' Vorgebanden üpgtigtn Scenan» die dort Lneianns aabtl* 
dert, gehet das Salben diesem Gannssa vorans. Z. B. Asin. 
§. öl. p. 618 cd. Weist.: jcoi fiV^QV 6X nvog akaßd- 

vargl. ansii g. 56. p. 653 *nnd Plntarcbi S^ntuposiaea m. 4^ 

p. 6d2 W^ttenb., aneb Petronii Satyr. €V. p. 487 Borm 

Von den Stellen der Kirchenlehrer, worin das Salben alt 
Raumittal an sinnlicher JiUst dbecbsiipt rerworlen wird, fs» 
ntift es bier eine ^misige baiaabringan i Clipena AlaKaodr. 
Paadag.H 8- pag. 205 Pottar.' SrSgMifwv Se i)uTv xai 
fiv^mv x(^V^^^ ^'^^^ dvay/.aiw i^oy.etkei ydg eig ijäovdg 

(54) Lexican rbetor. in Imm. Bakkari Anacdait. Chraacc. 

t p. 376 s Ake/ipaq: dieyeipag, dito fxexatpo^dq tüj» 
d^Xf^idjv. Philo Ind. apud Eoseb. P. £, VlU. 11. p. 379, 
A: Mv^iovq öe t(uv ypui^i^tov 6 ijfi8X9^o^ »Ofio^i' 
Tt^$ ijkßiif/ev ijtl xoivioviav^ of xaXoStfrat fiep 
'Ecodtoi. Idam iUd. p. 382, C. — to ^»ixop e£ ^dka 



Digitized by Google 



— 71 — 

dioTtopoDaw dk€i'7ttaeg xq(6 ^avot tolgnaTfjuiotg 
VQfiOig* — läem d« Iilaomn. L p. 688 Ql«a|f.: — jravrcxf 

T^ffag Xöfifvg, lo, Chrytosiomn» HooiiL in iemplo S. 
Anasiaiiae cap. 2: JStöeg, ic vjq aXeiipe i ta (p^ovij- 
ftara rmv oxQativjTtnv\ utSg eysi^Bi r^v dti- 
^fOio»; Tfiäs Anki^ei ra or^ative&ovi wom Chr* SV. 
MarülMel ail 'Io« Chrywwtomi HomiH. Qaaiaor pagf. 76 sq* 
mehrere andere Beispiele beigebracht, aber aacU bemerkt 
Jurt, dam wM achw«rlich eia.rftcriaaiwikT die Maiitph^s m 

Wie WeMeUnir Oliaervr. a. O. mehrere Venrechflelimi^ 

der Formen dieses Zeii««^ori8 bemerkt , so hat aut )l die Hci- 
delb. Haudaehrifi dea Phrynidum üGüsehlicli aiK^UJai ateü 

I^X^iSTTItt (p* 31 lAb.). 

(56) Odyifc V. 264. 
Bi^ia id T dfx(fieoaoa i^vujöea, xcU kovaaaa. 
Im weiriier fi4eUe die alton GrammalikAr ein Tr^ui&iare^O» 
oder Hjsittniiiproieron 'edkaanieik« weil da« Baden einem Be» 
Ueiden voraus^e«. S. Butoih« sn dieaer Sielle p. 222« 
lin. 46 ed. Basil. verg-1. Schäfer zum Sophocles Oedip. Rex 
fe. &27 rnid Uber ^vuiÖaa Aj^Uopü Lex. Homer, p. 3ö4 
MliL Daliin ^hAren djp (»ra^ava ^wjwva im Home- 
riaeben H;^mttaa auf Hermes 232 nnd die tUfjuxxa re9vm- 
fieva im Homer. H. anf Apollo Fjth. vs. 69 ao wie auch 
in den Yeraen dea fitaaiana beim Athenaena XV* p. 682» 
WO dcr^kiclien Gowflnder der Aphirodiiä bei^Iefl werden« 
vergL n^n ad Hemer. Hymn. in Apollin. F7th.n.a. O. p. 256» 

(56) Juveual. Sat. III. vs. 263» welcher Stelle, wie 
• wir oben bemerkten, ein Scboliast den futtoa mit dem kl^- 

Kl^ta» iHr f^leidiMenAaad erlclAri» 

(57) Ariatoielia Problemm. XXXIII. 3 : ^ TOV ekctfou 
eig i^diiui^ und ikatov dketiljet^ eig ifAdtiuu eben- 
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daselbst und b^im Tbeophrast de gadoribue §. 39» wo man 
Schneiden Anmerk. p* 797 ▼eq^che. JHe Siüe der Athle- 
erwilin* Ib* CluTsotieiinii Tom. IL pt(. 12» 

(58) Worte dee Clenens von Alexandrte in Paeda^og^s 
IL 8. p. 207 Potter. — Die xaTcut/ anuara d^üjfiaTiy.a 
iimxiü$» jkimiiiieB in dem: oben erwaluitea Aiinn; e«e den 

. xoafil^rixoi'^ dee Kriton beim Fabrieiai Biblioib. Gr. XDL 
p. 690 sq. for« Hierher gehören andi Aupidnngwi der 
Admischen Dichter , wie des Mertialis Epigr. VIII. 3. 10 s 
jCnk eoma ei nngnento loidida veftie erat*. JHelwefoo heben 
ewemmenyeitellt Baccioe de tiiemiie feiemm e^* H. Smi» 
maifo an CafÜoItni Mazimin. eap. 3. Breelcbnie snm Ti- 
boUas I. 11. 8 unid Bötti^r in der Sabina U. S. Iü8. 

(59) HecacUdee Ponticaf beim Atbenaena XU. 512« A» 
PH* 403 Schwf b* — itoaUkov^ 6* 6sjfidvvop %it^»aq* Eo 
iai von d«i neveelen Heraus |,^ebeni des Tbncydideo niebi be- 
merkt worden, dass Tib. Hemäterhaiä aas dieser Stelle des 
Heracüdof die Worte Jenoa 6eachichls<^iireiben I. 6 s Jl^tu-' 

»ag kipovg in x* ^QixiXovg an Terandem vonehlagi. « 

(60) imevf} rjvdioi4.iuf} Pbibistrati Imagf^. I. 15. p* 26 
Diii Jacobs p. 29J ond Welcker in der Zeitschrift lür alte 
lUnat L fi. 535. 

(61) Pollns VUC 55 ^ luxrMxnttpg taxf»» 

« axfo» ^fSa ^ op^fj ivv(paofi9P€U Photne hex, €rr. 
p. 124 cd. Bobr. Lips. y.aTciirAov (sie) xuujvioy.ov yspog* 
aivmi MiffCüf^Qog, & Meinoke ad Menandri l^gf. 
p« 285» dar aber ana Teraohen berkbiei, nn PlMilns iieho 
jiardftrnttNf f wo^e^en sebon die aipbabaüsobo Ocdnung 
sprüht. Ueber diese Art von Bakchi&chen Gewiiadern lese 
mau Dmm, Heinsii üxereitt. Socrr. Cap. IV. paf. 120 nnd 
Jaeoba ad Callistrati Statni» VII. paf. 706 nac!b nnd Forgl. 
0»mm in dw Syllo^e Inscriptt. pa^. 82. noi. t5 mit meinra 
Bemerkoni^en m den Heidelb. Jahrbb. d. lat. 1823* Nro. 18* 
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(62) Vm ^aem Fmttdla mg^ fiubniM 2. «tei 
pOMwl reeipan «eUas.* mfL aneli Pamlli SesMi. IIL 7« 

(63) Heijcli. n. p. 279 Alb. xkivi^ ini Ti]q d^iai;t}i 
VVfi(piix.rj xa^iö^a, verf^h Fboiiuf in ^ßvfog und in xkivis;. 

(64) HaraelidM Fcnüciw Jte^i ij^op^g ap. AOwn. XiL 
^ 512« C. p. 403 Sckwfh.: mOuMx^ ve aorot^ a/- 
(pQOvg €<p€pov Ol TtatSegf ha fxi) y.adt^oiep ajg exvxep. 
Veri^l. RoqIcz do Heraclide Pontico p. 73 und Aelian. V» 
H. IV. 22. Hefyehiw IL p^ 737 msuA diema Stohl: 

fCtwni^y öt<p^og xairerniq^ etneB — ■■mmenlegbaren 
niedri|fen Stnbl, dergleicheu sich die reichen Leute beim Aus- 
gekea aaf den Markt toq ihren Dienern nachtragen liessen« 
Hau FarpL ArictopliBti. JB^itt. fs. 1384 mü «lern Scboliastm* 
Ueber dan vorgablidi vod Diddhit gafiNrtifteii FeMiewel im 
Pallasienipel auf der Akropulia s. Pausan. I. 2 7- 1« 

(65) Hesj ch. I. p. 1011. vergl. Spanhem. ad Callimach» 
H. in lor. 67* fiolohe Feldstahle komtten «nf aatiken 
Basreliefii for^ wo Kricf^pcraen dargestellt werden (s. Bot* 
iigcr^s Yorberiebt cor Amalthea III. p. XX in der An- 
merk.). — %Vas uns näher liegt, ist die bemerkte Abbüdim^ 
solcher Feldsessal vai de& ParthenonisolieD Basielieft, 
miri; der Paaatlieiieiielia Feetaubn^ dargestellt kt» bei fitMri 
Anüqnities of Athen II. pl. 25 der 2ten Englischen Ansg*. 
und in der Darmstädter Ausgrabe der Alterthüa%€r VO» Aihm* 
FtUiU. Tkcü. Lm»£ XXL Tab. 19* ^ 

(66) Heredel I. 9» p. 29 ed. Biehtr, mit der Awerw 
ktiBgf. Das war ein doovoq, worauf man aurh angfesehene 
Personen su setzen pilc^e, so dass- sie aof den Schemel 
(^Q^ifif^y üire fikm steHen kenteD. OdyM. 130 e|. 

. (67) Dieiee Geft» befindet iiell jelbl in der HJtm^L. 
Baierischen Samnilnng' in München und ist im Umriss abg^e- 
bildet in Politi 's £sposizio&e di un vasu httile A(^rigentino 
di 8. JH. Ladovieo Re da3araria. Palenne 1828. ^ IN» 
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balblebetu^osse Amazonenstatue befindet sich in der Samin- . 
Iiiii|r de« Freiherm O. M. vmi SlackAlberg. S. deMen Werk : 
Der Apolloiempel sn Bassae in Areadiea S« S6> 

(♦i8) Philostrafi Imag-g^. I. 15. p. 26 Jacobs. PüUux IV. 
§■ 118* p> 419 Hemsterh. Verg^l. t. Siackelbergs Werk : der 
Apollotempel «a Bawute S. i3B !• S. auoli imteii Anmerk. 76w ) 

(69) Z. B. !■ einer Vefamnalerei» wo eine keehnnfge- 

■charztc Jang^frau ähnliche Klappern in beiden Händen tragt, • 
in Gerhardts Antiken Bildwerken Cent. I. Heft IV. Taf. 66« 

(70) Atkenaeni XIV. p. 636) e. p. 307 Sehwgli.t 

Xo^Saig ötetXij^^kuujv , ereoa xpotpov vu y jva^a- 

^inaia^Xoq i» rolg rov z^g 'Ekkdöoq ßi^v^ 

imxfoQtciifai y tpdoxuip, Ttorl xad"' vjfB^ßok^v «/^ ro 

1CQO<;ogxetad^ai re yai TiQogadeiv raig yvvai- 

^ip o^yavd ziva xoiu, <iv ote rig aTTfo^ro 

Totq daxtikot^f iroiet» Xiyu^op ^fotpotf^ Z« 

diesem Zengniaee de§ BicAarehaa werden nock die des Her- ^ 

itiippus, flrs Didyituis und Anderer hinzn^eftlg^. Vergl. Ari- 

stoph. Aanae 1340 mit den Scholien. Ues^ch. U. p. 344. £iz. 

Spankem* ad Callima«ih. H* in Dian. vi. 1247» Cafanbon. ad 

Athen. Animadvens. Vol. III. p. 72 sq« Sekwgh. Pkotin« Lex. 

Gr.p. la3Dobr. y.ofiißaJ idCeiy ekecpavTivoig xioi xoo- 

jah'^etv. Man nannte nämlich diescfl mit den Fingern be- 

werkstellagte Klappern x^iftßtdJ^uUy x^iftfiaktd^ew ^ x^o- 

rakiSew, Die nenem Griechen sag^n dafür xov^re^ki^tfPf 

und y.ovQTakov , statt y,o6ia} ov. (S. Coray'« ^Azaxxa I. 

p. 286 iß ^XOVQXakjXovW jouer des castagnettes.") 

(71) Bditiper über die Yasenarabeake, in deisen 
GrieokiMken Vaaengemilden I. S. 83» der dabei der Aekn- 
lickkeÜ dieses BlAtterirerks mit den pyramidenförmigen 
Thf/r$uutüb^ gedenkt. Man vergL auch die Note cu Cic 
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^» D. p. 560 ed. Bloser. und F^. Ingluraiiii's MomnMiiti 
Btrnfcli. Tom. H. p. 26. 29 otid Tom. m. p. 260. 

(72) Ueber den H«rös Keramoi Panstn. Aüicor. (I) 
3. t i — über der Ariadne Sarg Pausau. IL 23« 8« — über 
don Kwamikos ab BegrftbitiMplats Pauaan. L 29. 2* ▼•tgl. 
Thncyd. IL 34. Cicero de Ijegg, II. 26. 64 und Menrsini 
im Ceramicns geminns eap. 2 t — 24 und Leake in der To* 
pograplij of Athen pag. 75 sq. — über Wein und Thon 
{Ttt^kog) Sdibl. in' Anstophan. Plai. p. 426 mit fiemaier^ 
Imis; läber die dahin gekflcigen Besiehungen Torgl. Sjm» 
bolik HL S. 464 f. — In den Skklesianuen des Aristo^ 
phanea va. d35 sagt einer: fj)a hast mich wie einen Tod- 
4att Terlaasen^ ohne nor eine Lekjthoa dabei an atellen » 
{av^ im^Hca h^v^op^i — eniUich ttber die TapCeri^nar- 
4iere in Alben ( KsoafJtkxoi) 90 wie Aber die I<eejthei^ 
maier 8. oben Auiuerk. 5> 

(73) Panaan« I. 2. 4. Ich leae mit Hm. Siebelia: 6s 
'ABijvcuei^ TO» '^Bov si^^yayi. vergl. demen Nole p. 12- 
Der Anadmck beaeichnei die Binfflhmng einea Dionjeiachto 
Götterdienstes. Aus dem SchliLsse dieser Stelle ersieht man 
achon, wie «na den gleich ananfohrenden dea JSnaebioa, daas 
nach nnd nach mehrere DionyaMcnlte in Aitika eingeÜfthrt 
worden waren. Daaa dieaer Eleniheriiche Bakchnadiensi, 
also der von Böotien her mit der £<inverleibaiig des £ieu- 
theriachen Ciebieta aufgenommene, schon mit dem Apollo^ 
•dienate- befrenndet war , giebi der Beiaiand dea 0eIphiichen 
Orakela an erkennen. Unter dem aiebenten'KOnige von 
Athen Kekrops (dem Zweiten) wird auch einer £inführung 
Dtonjaischer Culte gedacht (s. Eusebii Canon. Chron. Fera. 
Armen, edd. Angel. Mai et Xo. Zohrab. I. p.' 135» weiehe 
Notis aber auch der Griechische Text achon hatte). 

(74) Ifiuseb. Chron. I. pag. 3ü und Syncelhis p. 157, C. 
(Vergl. Xo. MeturaM Heg». Attic. I. 16 (Thea. Anti<|^. Graecc. 
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(Brftwir* pftg; 1054)« Dieser Dionysos wiid «nadrAcklidi vmk 
dem Sohne der Semele nnienchieden.) Jo. Scali^r ad 
Bnieb. !• 1. pag. 33': „ Tijtf vsßgiSa, Hoc eei, fradiiione 
T^S veßQt'öog Hocuii fivOr^Qia xal rekevdg. Vnde ve- 
ß^iQsw verbma foiv fiV€fT(oif xai tcSv liroTtTuSvJ^ Sie« 
pKanne Byv. p. 665 BerkeLs l^i^^%i6ai B^uog 'Arrtxoq^ 
catb Sijftdxovy ip mal vaH SvyaTpd^i» hcB^evtd^tf 
^idvvöog' 'A(p' dp aal cd le^stai aviov. So lese ich 
mui Henduchriften mid mit Sannuiue nnd Berkel. Die Her* 
«ugeber von Fkiloehori IVa^. pa;. 38 heben noch die al« 
iere verdorbene Iieeerl ; o v xai ^vyarp. Aber ench Bn- 
sebiiu sagt, dass Semachog selbst uud seine Tochter den 
"Dumjmm en^eiioniinen hebe« Der Demee gehörte «un An* 
tioohiicibeii S<emme der Aftuchen Bflrgenchalt. Hefych* IL 
p* 117Ö* Phoiii Iiex. p. 439 I>ebr. ; S^fxaxog : Sijfjiog 
T^g 'AvTioxidog <pvk^g, Vergl. Corsini Fasti Aftici I. 5. 
p. 243. Wnchnnndi*e Hellenieehe Alterthmnaknnde II. Bei- 
lage I. S. 485» K* Fr* Hemtann JE^ehrback der Ciriedu 
SiaacfnÜerikiiaMr S. 390, wo abir 7\ffiaXß'9€tt geibvekt 
iforiieu. 

(75) Pellu y. 76* p* 5IS2 «oti raig akufoig t6 

voraaf er bemerki, daaf die HiracbkAlber noch bnnier 

acvea. Tetgl. Scbol. Earipid. Fhoeniss. ?s. 798 (791 Mat- 
thiae): pgß^ig iifti öi^fta ikd^v xardittiKTOPi o 
tpOQOvcw oi ßan%Bvtai> 

(76) Bieder. L 11. Fragmin. Orpkiea p. 464 ed. Her« 
mann. Moser ad Nonni Dionjsiaca DL 126« pag* 22Ö* 
VergL oben Anmerk. 68« 

(77) Bnripid. Beeck, w. 23 i^« : 
TTowrag dh Sijßag T^gds y^g 'EkkjjvtSog 
dvüjkoku^a, veß^id' e^dil^ag XQ^^S' 

lieber den Aceent in ptß^g «. Areadioa de Aceeniib. p. 
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di fi|. ed*- €}««ttlmg. Die damÜ Beldeidfita heiMcn v<« 
ß^tSoti0tfkm (AirfhoL Or. I. g2) «ilfr u6ß^t8oin6hu 
(Orph. Hjmn. Ln {51] vs* 10). wgL Iiol«ck ad Phry- 
nich. p. 62Ö< 

(78) Oder : JAii dem aebfeUe beliJb^ einheripelieiid.« 
i. DeuMMlli. de CofM» 79» pti 313 Raitk. 344 BeIcker : 

^ avi^p 9i ^6fapoq f^^f^^ rekoitr^ rag ß/ßkovg 

peß^i^mw xal x^aT^f/Ccai» Kai xa^aif^mv tov$ r«* 
h^nfiiwmßq X. r. X. IKe ^temtrkie nrielaclie Erk]inui|f dei 
veß^i'^eew ^eVen die aUen Ckammaliker wtUhBL S. Herpo« 

cratioo in veßgiC^UiV p. 252 untl «laü Lexicoa in Bekkeii 
Anecdoit* Grr. L p. 282f we auch p. 274 daa x^artf^itop 
erUnieri wird« ^ 

(79) Enripid. Phoeni». wb, 798 (791): 

Ovö' v7t6 x^vQöOfiavei peß^iöoiv fAeta öipsvsig, 
oder aul Muigrafe and Pofaon.s 

(80) HarpocralioB L L — eart 6 veßpiöf^og xcU 
.na^d A^cyvujxji iv xfp ue^i xekexdip. Dieaelbe AnVnote 
lülliri diäter Lexice^apk auch im Artikel ^iio/ (p. 177) an* 
Die avaiere Stelle haben Ckr. Wolf Mnliemm Chraece. 
Fragg. p. 288 md PaBricitti BiUioflieea Gr. I. p. 881 ed. 
Harles, übersehen. Es ißt nicht abzuseilen, warum Schnei- 
der daa Sabatantiir veßQi<f(MS aweifelliafl nennt. Es iit 
dnrch alle Handichrillen beftüigi nnd dnreh die Jinalope 
(wie s. B. 'Ton OVQt^m avQlOfMoq) gereektfertigt. Aach 
haben weiler Maassac, Henri Valois» Saumaiae, Markland, 
Taylor» noch Andere Anstoaa daran genommen. £a ist diea 
nickt das einsige Beispiel, dass das Sckneideriacke Wflrter- 
knck ein iing«»sweifelt richtiges Wort als sweifelhaft be- 
zeichnet. Zweifelhaft ist es aber, wenn ArnobioB advers, 
Gentes V. 39 aagt : aNebridamm familiam peUicnla coko* 
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Msteni hiMHiliii*^ nämlich » es ifi m l»esweif«lii, ob jea* 
Attifchen BTebrislilferiiinAB tmd BakdioiprieileriiiBeB a«i 

dem Geschlecht lief Semachos Neiriden genannt worden 
sind (s. Salmasii Exercitatt. Plinn. pag. 607)* — lieber den 
Nebrumos in den £leannien e. Symbolik lY. S« 534 vnd 
Uber die B^twigwag im Warner dee üiteiif In den kleineren 
IMysterien S. 494 ff. ver^l. Staart's Alterfhumer ron Athen 
*S. 82 der Darmsiädt. Deutschen Ausg.; über die Vasen aU 
HochseitigeMhenke SjmboL ilL S. 467« Der grOeeeren 
lUeiiiinien gedenkt Demoethenei in einer eiulern Aede« in 
der dritten Olynthischen p. 29> §• 5* ▼ergl. dazu Th. 
Voemel pag. 116. 



Nachtrag zur SSsten Anmerknng« 

• 

Weil FUnine H; K. XXXVII. 5 Mgis «Lepidem quem 

Alabastriten Aegyptii rocant*, hat man dkaßaai^ov aus 
Aegyptiächer Sprache herzuleiten gesucht » nnd Aluobs, 
Aieabe vel Alabas, welchea liqpi« pretioeaa candidoe hetiie» 
kerapigeralhen; wogegen aber triftige Binieden gemacht 

r r 

worden. H, Jablonski Yoces Aegyptiacae (in Dessen Opus- 
culL 1. pag. 21) und dagegen Saumaise nnd Te Weier in 
der Anmerkung k« 

S. (i4 Z. 4 V. u. l. fVivkliche. 
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